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Wenn die theologischen Leistungen der Frühscholastik 1m Rahmen
ihrer Zeıit gyewürdıgt werden sollen, steht dıe Forschung VO  a) heute VOTL
eıner ıcht geringen Schwierigkeit. Besonders ruhrt S1€E daher, dafß
einerseits unbedingt eıne objektive Wiıedergabe der alten Gedanken
erreicht werden mu{fß un dafß auf der anderenSeıite die Begrifteun eren
termınologısche Festlegung, W 1 WIr S1e jetzt gebrauchen, aum dem
Sanz entsprechen, W as dıe Scholastiker des Jahrhunderts, die och
AUuUs der Fülle e1nes intens1iv relig1ösen Lebens schöpften, aut ıhre Art
ausdrücken wollten. Damıt 1St für u15 d16 Getahr gegeben, da{ß WIF,
vielleicht ohne Wıssen un jedenfalls ohne UunNnseiIc Absıcht, aber
gerade darum wirksamer, uUunNnseTC Fragestellungen auftf die Ver-
gangenheıt übertragen un OFrt Lösungen vorhinden wollen, die EYrST
e1INe längere Entwicklung VOFrauUSSCELZCN; zudem könnten be; diesem
Vorgehen die eigentlichen Werte des Mittelalters leicht vernachlässigt
werden. Wollte INan hingegen auf eine Einkleidung iın die moderne
Sprache vollständig verzichten, annn Zyäibe CS auch keıne Kontrontie-
rung mıt den NEUETEN Problemen un: infolgedessen ebensoweni1g eine
befruchtende Anregung tür die Theologıe, die allen Zeiten verpflichtet
LSE. Nur eine recht behutsam voranschreitende und immer wıeder sıch
selber korrigierende Untersuchung wırd brauchbaren un: dauer-
haften Ergebnissen gelangen.

Das (resagte gilt in hervorragendem Maße für Rıchard VO  3 St Vık-
tor*. Seine Persönlichkeit und seın literarısches Schaften lassen sıch
überhaupt nıcht in e1in Schema PrEeSSCN. War CT enn eın Theologe?
Und WAar wiırklich eın Mystiker? Diese Fragen haben 1in den etfzten
Jahren unterschiedliche Äntworten erhalten?. Wır möchten 1er VCL-

Dıie CcCUuUeTeE Literatur ISt Zzut zusammengestellt be1 ;Clgatg'llon‚ De Guillaumede Champeaux Thomas Gallus, Chronique d’histoire liıtteraire doctrinale de
V’ecole de Saınt Vıctor (Revue du y <&  Sß latın 11952] 139—162, 247—272)254—264; Dumeige, Rıchard de Saint- Vıctor l’ıdee chretienne de l’amour
(Bıbl de phılos. contemporaı1ne),; Parıs 1952, 171185 Bei beiden uch Angabenber die Echtheit der Schriften Rıchards un: ihren Fundort. Wır fügen derBibliographie noch hınzu: Dechanet, Contemplation AA s1ecle (Dıict de
spiıritualite IL, Parıs 1953, 17948—1966). Köster, Dıe Heilslehre des Hugo VO)]  S
St. Vıktor, Grundlagen un: Grundzüge, Emsdetten 1940

„Nı artıste, nı poete, nı phılosophe, NOLI Victorin EST exclusivement, COUTd’une plece, theologien de la V 1E spirıtuelle Le De trinıtate est-1] OUVIaße
NCce de ethode theologique? Eviıdemment, auteur auraıt >x.  s le plusSurprıis du monde, S1 quelqu’un de 0) S luı avaıt pose tel doute“M thier, „De trinıtate“ de Rıchard de Saınt- Victor [Publ de inst. dV’et me:d’Ottawa
Sauvaıt

16 Parıs-Ottawa 1939: Ö U, f)’ e DIEUX auteur du Benjamin maJor
asser POUr maitre ecrivaın nı theologien de yrande
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suchen, das Bild Richards in den wesentlıchen Zügen zeiıchnen, und
ZW ar MI1t Hılte des Begrifispaares „ Theologre nd Mystik“. Zweı
Seıten, nıcht Gegensätze, sollen hervorgehoben werden, die schließ-
ıch annn 1in einer Einheit un Ganzheit ausmuünden. Die Theologie
Richards 15t nämlich VO  —$ seiner Mystik abhängig, un se1ne Mystik
VO  3 der Theologie. Damıt verwenden WIr eIne gedankliche Konstruk-
t10N, aber NUr gleichsam als heuristisches Prinzıp, die durch das erhoffte
Ergebnis einer mystischen Theologie oder einer theologischen Mystik
abgelöst werden soll Allerdings ISt besonders der Begriff „Mystik“
1im richardıischen Sınne schwer bestimmen: enn während „ Theo-
Jogie“ die systematische Darlegung der Glaubenswahrheiten beinhal-
tet, annn „Mystik“ einstweilen NUur umschrieben werden als die Lehre
VO  e) der beschaulichen un aftektiven un 2’7ZUu och außergewöhn-
ıchen Vereinigung MIt Gott. Es soll uns auch 1n erster Linie ıcht
darauf ankommen, einzelne Erkenntnisse un Unterscheidungen her-
auszuarbeiten un verteidigen, als vielmehr darauf, da{f WIrFr
der Gestalt des gyroßen Vıktoriners, W 16€e S1CE unls heute och A4US se1inem
relıg1ösen Schrifttum anzıehend un lebensvoll entgegentritt, Zu-
A finden

Es bedarf oh] keiner Begründung, das damıt gvesteckte 1e]1 nıcht allein
einen Beıtrag verspricht ZUr Geschichte der grundsätzlıchen Auffassung VO  - der
Theologie 1n der Frühscholastik des Jahrhunderts, sondern Umständen
auch die recht schwierige Ntwort auf das zugrunde liegende achliche Problem NZU-
bahnen un Öördern CIMAS S Das wırd zumal dann der Fall se1N, WEeNn näherhın
das Verhältnis der Glaubenslehre ZU Glaubensleben un! den anderen über-
natürlichen Faktoren ZUr Untersuchung kommt, Iso kurz ausgedrückt das Pro-
blem „ T’heologie als religıöses Anliıegen“ 4,

Freıilich darf iIHNnan nıcht ohne weıteres die theologische Erkenntnislehre Rıchards
MI1t der der Scholastık, auch nıcht in deren Frühperiode, 1n e1ns ber seine
Stellungnahme Ist iımmerhın VOI großer Bedeutung, da sehr tiet mMiıt der augustl-
nıschen Tradition verbunden War und Al aut die Folgezeit, bıs in das Jahr-
hundert hınein un! darüber hinaus, in der nachhaltigsten Weise eingewirkt hat®.
Und darüber annn wohl en Zweiıtel sSe1nN, da{fß bei Rıchard die relig1öse Sıcht der
Theologie 1InNe alles beherrschende Stellung eINNIıMML. E A S S — HE
ral  9 ı1 utılıse adroitement 1a tradıtiıon augustinıenne; 1en n’indique quUu«cC SOIL

experience personelle soO1t etendue Jusqu’au SOUMMEeET des V1es mystiques“”
Marechal, Etudes SUTr 1a psychologie des Mystiques | Museum Lesssanum, SI O5

1'9) Bruxelles-Paris 1937, 11 2579 ALa doectrine spirıtuelle des maitres de Saınt
Vıctor presente peut-etre, SCHS, MO1Ns ”interet que celle des enfants de
1teaux de Chartreuse, moO1Ns orıgınale mo1ns chretienne elle na
pas meme degre valeur de temoignage VeCu Ils ONT tendance depasser
leur experience, POUTr deerire des traıtes systematiques les SCHICS, les degres, les
modes de 1a contemplation“ (Dechanet

S50 vervollständigen WIr die Ausführungen 1n unserem Buche „Theologie als
Glaubensverständnis“, Würzburg 1953

Darüber diesem Tıtel Aufsatz 1n der Münch ThZ (1956)
M{ Be1 Petrus Aureolı erscheint Rıchard den ssSaNCch. , demnach AIN

Autorität. Ahnlich 1st esS bei Heinrich VO Gent und den durch iıhn beeinflufßten
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Dıe Theologie Rıchards dem Einfluf(ß SC1 WE

Mystik
Von verschiedenen Se1iten her soll der Versuch vemacht werden, das
erschliefßen, W 4S WITL als mystische Färbung der theologischen Ge-

danken Rıchards VO  5 St Vıktor bezeichnen möchten. Nıcht alle
7zuführenden Omente haben dieselbe Beweiskraft; dıe e1i1sten sınd
NUr Anzeıchen, die GPSE Aaus der Zusammenschau des Ganzen größeren
Wert erhalten.

Rıichard betont SC1LINCT Theologie stark das Verständnis des Tau-
bens. Der Prolog SC1NCIM Werk De FLa erklärt austührlich:

„Feramur 1TAaquUE ad perfectionem quibus ad profectum gradıbus u  9
TODCICHMUS de fide ad COSN1IT1ONCM; k>  US qUaNntum P OSSUMLUS, intelliga-
INUS, quod credimus 1tamur SCINDECT, qUantum fas eSt vel fıer ; OtesL, CO1I1L-

prehendere C, quod TteNeMUS fide Parum nobis debet eEsSSC ad
coel: SEeCreLi2 MeNT1IS contemplatione ascendere. Ascendamus 1& 1Cur de

d secundum, de secundo ad tert1um.. Contemplatione ascendentibus de visibilibus
a.d invısıbilia, de corporalıbus ad spirıtualıa . Parum 1ICAquUEC debet nobis CSSC,
QUAaC e SUNL de aCTErN1S, credere, 11151 detur hoc 1DSUIM quod creditur, CUu:

testatıone COMNLLVILIICETE Nec nobis sutficıat 1la aeternorum NOLLLL2A qua«cl
est peCr fidem solam, 111S1 apprehendamus ıllam, quUua ESsT PCI intellıgentiam, 61 NeCc-
dum 1d 1lam sufficımus, QqUAC est PCI eXperl1entiam

In emselben Sınne sprechen noch viele andere Stellen Aaus den theo-
logischen Schriften Rıchards? Das Glaubensverständnis mu{fß VO  w} der
Erfahrung ausgehen un dabe; Bilder un Vergleiche Ihenst
stellen®; CI vergleicht einmal die Aufgabe des Theologen MITL der die
die Mutter des menschgewordenen Gotteswortes hatte: Nemo Cr SO
Scholastikern Diıe Mystık des Bonaventura hängt sıcher wesentlich VO!]  3 der
Rıchards ab

196, 889— 890
1ıa ST 1LAaquUe 1la COSNITLO Vveritatls, UUAC est PCI Aidem solam, et ılla, qUAaC

CST. PCI Verıtatıs intellıgentiam. Utraque per prophetam designatur, ( dicıtur:
S51 on credideritis, NO  a intelligetis. Sed illa, quUua«C est fide sola, solet praecedere
SCINDCF ona. 11la VeETO, QUAC PCI intellıgentiam - ESE On >
QJU12 ene operando ad VvVerıtlatem. iılluminamur Non nobis CISO debet suthicere
fıdei NOSTIr2ae SAaACrament.: VeTrTAGILEer C firmiter credere, qUantum
OSSUMUS, per intellıgentiam Capere Declarationes nonnullarum ditfficul-
tatum Scr1pturae; 196, 266 In horum 1TaqueC COgNITLONE ve] assertione

1iNNıC1 solemus fide QUam rati0cCINatıONe, ıllud prophetae: Nısı Srecdh en
C1S Sed hoc ı h1s verbis dilıgenter attendendum videtur, u12 horum quıdem
intelligentia hac nobis U 110 generaliter, sed conditionaliter neganda
PFrODONILTUF, un dicitur Nısı credıderitıs Non CISO debent EX SCI1SUS

abentes de talıum intelligentia comparanda desperare, dum
firmos ı fide et pPCI probatae CO  4e fidei SUde aASSECTrTLIONE:? De ir1nN1-
tate 1, 1, 196, 891 B ‚ Ahnlıich: Benjamın maı10r.2, 1 196, 88  O

Quoties 1S1CUr PCL vıisıbilıum speculatıonem ad invısıbılium contemplationem
ASSUrZ1IMUS, quıd aliud QUaLLl velut quandam scalam T151MUS, pCIr Q Ua ad C
quae SUp 1105 SUNT, mentLe ascendamus? Inde CST, quod hOoc 38808805
ratı0cınatıonıs NOSTrAae N1C1um h1s, UUAC pPCI EXDCrTIENTLAM OV1-
INUS De trınıtate 1, l 196 895 Siehe auch Benjamın 1NO] S 196,4 Benjamın 2 i 196, 90 A
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mıretur, CINO indignetur, 61 Virg1inıs matrıs CONCeCpLaAM veri-
edendo verborum pannıculiıs 1involvo, qu1 desert1 (> dısert1) SCI-

ebMmMONISs Ser1Cc1s 110  3 valeo, GUaC 1910781 habere
Das alles stellt zew1ß5 iınhaltliıch iınnerhalb der frühscholastischen

Auffassung och nıchts Neues darı und WIL brauchen Z Erklärung
nıcht unbedingt auf eıne Einwirkung VO  a seıten der Mystik zurück-
zugreıten. Die augustinısche Grundhaltung 1STt unverkennbar, WOZU
och ohne Z weitel eine Beeinflussung durch Anselm verstärkend hın-
Zzutritt (den jedoch Rıchard nıemals ausdrücklich nennt *°). Auf der

_  —A ” S — I anderen Seıite spurt INnan schon einıgermafßen, 1n welcher Niähe die
theologischen Erwagungen un Viktoriners einer mystischen
Beschauung stehen, und stellt selber e1genNs die Verbindung her 11

Auft dem gyleichen Fundament des Glaubens bauen sıch tür ıhn die
unterschiedlichen Grade der Erkenntnis auf,; die von dem Verständ-
nNıS ber dıe contemplatio ZAUET: Schau des Jenseıts tführen 22. Es 1St eın
Voranschreiten VO  - Stufte Stufte, W1€e Rıchard hervorhebt: 99

notiıti1am, de quıbus dicıtur nobis: 1 NON credideritis, 1ON

intelligetis, OPOFrtEL quidem DPCI fidem intrare, 1ICC ın 1PSO statım
introıtu subsistere, sed SCHILPCI ad inter10ra et profundiora intelligen-
t12e PTFOPDCIAaLC C Omn1 studio Er dılıgentia insıstere, ut
ad intelligentiam, QUAaAC pCr fidem CMUS, quotidianıs 1N-
crementiıs proficere valeamıuıs.“ 13 Die nıederen Arten der contempla-
t10, die noch dıe Hılte der imagınatıo 1in Anspruch nehmen, haben bei
der sıch immer mehr vervollkommnenden Erkenntnis die Rolle der
Vermittlung 1, un die beselıgende Schau des Hımmels bıldet den letz-

De trıinıtate D Z 196, 965
Auft die Abhängigkeıt Rıchards VvVvon Anselm WEISTt besonders Ethier hın

(a.a 53, Anm 3, I: deutet ber zugleich einen Unterschied zwischen den
Auffassungen der beiden ber Theologie aln „Chez Sa1nNt Anselme, continue
croıre quC l’on Salt. Sur pomint l n est pPas sür qu on puisse dire AUTtLANT de Richard,
qui1 estime QUC celu;-1ä quı Croiıt comprend pPas ENCOTC, 1en QUC la {O1 sO1t, chez
Juı auss]1, touJours necessaire DOUTF 1OUS garantır CONLTrE erreur“ (a Z
Anm. 1 Es fragt sıch jedoch, ob iINan überhaupt den be1 Richard wen1%
schart gepragten Wendungen, zumal vegenüber einer subtilen Frage, eine sichere
Folgerung ableiten kann.

11l Exterso speculo (anımo ratıonalı) dıu diligenter inspecto inc1ıpit 2e1
quaedam divinı umin1ıs clarıtas interlucere immensus quidam insolıtae V1S10N1S
radıus oculıs e1uUs. Benjamın mınor (: 196, 52  > DPer studıum
operi1s, per studium meditation1s, PCI studıum Oratıon1ıs paulatım TFOMOV CHHU. et
quandoque producımur ad perfectionem COZN1t1ONIS: Ibd 7 9 196, 56

Huius mercedis totlies quasdam primıtıas et velut arrham quandam aCC1pımus,
quoöties ad iıllud Domiuini nostrı zaudıum iınternum intramus alıqua
gustamus: Benjamın mınor 36; 196, Quamdıu in hac vıta us  y qUul
alıud habemus vel habere Uumus, donec NO  D 1n SU!  © ıter
peregerit et AaUTroTrTa lucis rutilans nOcCt1s tenebras deterserit: Benjamın maı10r g 10;

196, 119D Vgl terner: Adnotationes mysticae 1n psalmos 1215 196,
365 B und 166

13 De trinıtate 1, 3; 196, 892 A
Ubi ad Ita quıdem ascendere volumus, scala quıdem ut1ı solemus, 80 qui
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ten Höhepunkt jeglicher Ertassung der göttlıchen Wahrhe s Man
mu{ das Drängende aus der Darstellung der theologischen Grundsätze
heraushören, begreiten, da{ß der Mystiker Werk ISEt. Jeder
einzelne Satz hätte vielleicht auch VO  e} irgendeinem belıebigen heo-
Jogen der Frühscholastik niedergeschrieben werden können, aber das
Ganze verrat einen mystischen Akzent.

Etwas deutlicher wiırd das; WECNN WIrLr die berühmte un schwıerige
rage beantworten wollen, W 4S Rıchard seiınen „ArZuMeNLAa
necessariıa“ verstanden hat, die ach ıhm dem Glaubensverständnis
Gebote stehen. Zwar vehen die Meınungen darüber immer noch AaUus-

einander !® aber Grabmann hat schon eıne annehmbare Lösung e
geben, WECNN CT Au Sagt: „Einmal MUuU INan sıch die lıterarısche In-
divıdualıtät Rıchards vergegenwärtigen. Die Spekulation dieses heo-
logen steht dem Impuls der mystıschen Begeisterung, se1n Stre-
ben nach Gotteserkenntnis 1ST. durch die Sehnsucht ach Gottesliebe
un Gottesbesitz inspirıert Be1i dieser mystıschen un originellen
Stimmung von Rıchards Spekulation, be1 diesem überquellenden Spirı-
tualısmus 1St CS begreiflich un: unvermeıdliıch, da{fi dıe sprachlichen
Wendungen der StreNS logıschen Präzıisierung entbehren un mehr be-
9 als beabsıchtigt 1st.“ 17 Es oilt 1U  = tür uns, 1MmM einzelnen un
homines SULLLUS volare NO  — Rerum CISO vıisıbılium simılıtudine Dro
scala utamur, qQUaC 1n semet1ps1s PCT specıem vıdere 10  w} valemus, eiusmod1
specula velut PpCr speculum vıdere\ De trinıtate 5‚ 6’ 196, 952

Numquam qulescas, donec futurae illıus plenitudinis aliquas, ıta dıcam,
arrhas obtineas, donec telicitatis quantulascumque primıitıias accC1p1as, donec
divinae SUaVvıtatıs dulcedinem Pracgustare 1iNC1p1as: Benjamın MmMal10r Y 19 196,
128 Weiterhıin 4, 5‚ 196, 139

16 ÖOtt fällt das AdUSSCW OSCNEC un: uch zutreftende Urteıil: „Ausdrücklıch
se1 hervorgehoben, dafß Richard, in dessen T rinitätslehre die eigenartıge ratıonalı-
sıerende Tendenz des Jahrhunderts pragmnantesten hervortritt, iın der VOIL-
lıegenden Abhandlung (De tribus appropriatıs person1s 1n trınıtate; 196, 991
bis 994 ) keineswegs iıne rationelle Ableitung des Trınıtätsdogmas denkt. Vor-
AaUSSCETZUNK für SelNe Trinıtätsspekulation 1St dıe Glaubenslehre: quod de divıinıs
proprietatıbus legitur (994 Kaum ein Scholastiker hat Ja energisch W1Ee
Rıchard VO St Viktor die Forderung erhoben, dafß der Glaube voranschreıiten soll
ZUF Erkenntnis un ZUr Einsicht 1n die Glaubenswahrheit, W1e sehr sıch auch der
Begrenztheit nd Unzulänglichkeit der menschlichen Erkenntniskraft bewußt
bleibt.“ (Untersuchungen ZiUeE theologischen Briefliteratur der Frühscholastik unfier
besonderer Berücksichtigung des Viktorinerkreises [ Beıträge 34 1, Müuünster LI3%
578

Geschichte der scholastıschen Methode, Freiburg 1911, L1 STS Schon
de Regnon hat den gleichen Grundgedanken: „Rıchard etait 1a O1S mystiques’elancant Dar 1a vole de L’amour eit metaphysicien cherchant Par la vole de la
raıson.“ (Etudes SUr Ia trinite, Parıs 1892 I1 242) Neuerdings wiederholt Dumeıige:
„Mystique dialectique perpetuellement inter-actıves“ a. a. 0n80) Ethier ISt

zurückhaltender und fügt auch noch andere Momente bei,; weıcht ber kaum
wesentlıch: VO  5 Grabmann ab „Cette cCONception hätive et tranquıille d’un espritengendre la v1e divine des nalıssance C par ailleurs, orıgınal personnell’exces, entraine une V1S10N metaphysique eXCESSIVeMeNt sımplıfıee traduıt
pratiquement une allure extraordinaıremen naıve conflante, dont le De
triniıtate CST V’expression la plus signıfıcatı ve.“ 9
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anhand der Texte zeigén‚ W1€e sıch dieser Grundgedanke be] Riıchard
bewahrheitet.

Die Stellen in De trınıtate, die VO  $ den „aAargumenta necessarıa“
reden, können 1er als bekannt VOFrausgeSsetzt werden 18. Wır verweılen
auch nıcht länger be] den Aussagen, die entweder die Notwendigkeitdes Glaubens für die „intelligehti'a“ hervorheben!® oder, W 4s och
häufiger yeschieht un sıch allenthalben 1m Schrifttum
Rıchards beobachten Laßt, die Unbegreiflichkeit des Göttlichen ZU)]
Inhalt haben 2%. Damıt 1St Ja NUr. ein iındıirekter Beweıs geliefert, daß
unser Viktoriner keinen Ratıionalismus in der theologischen Erkennt-
Nıs VT LEN wiall: reıilich ware CS zuvıe] verlangt, WEeNN iInNnan dafür
die Bedingung aufstellte, daß schon die Unterscheidung zwıschen der
"Tatsächlichkeit un dem Wesen des Glaubensgeheimnisses (dem 5
il  CC und dem „quomodo M durchgeführt sein müfste 21 Wıchtigerscheint es SE1IN, die Worte Rıchards beachten, in denen GE mehr
grundsätzlich den Drang se1iner mystıischen Einstellung kundtut: U

fatear, ad tentandı 110  e quıdem scCi1ent1a elevat, QUaMaestuantıs anımı ardor IMSa Wenn ın unmittelbarem An-
schlufß an diese AÄußerung mıiıt der Möglichkeıit rechnet,; se1ın Ziel allen-
falls nıcht Banz erreıichen, oftenbart das doch wıederum Se1n inner-
ichstes Bestreben, alle Kräfte dem Dienst der Wahrheit weıhen
un sıch ın der Erkenntnis möglichst vervollkommnen Z Eın ande-

18 Der Haupttext lautet: Erit itaque intenti0nis NOSTr4ae ın hoc D' ad C  9
qUAC credimus, qQUantum Omiıinus dederit, 10  z modo probabiles, t1amnecessarı1as ratıones AT  ucere fidei NOSTIrae documenta veritatiıs enodatione erexplanatione condıre. Credou sine dubro, quon1am ad quorumlıbet explana-tiıonem, QUAC NECCESSE EST CdIC, NO modo probabilia, 1M0 et1am necessarıa argumentaNO deesse, qUamVıs 1la interim contingat NOStram industriam latere: De trinıtate
1, 49 196, 892

19 Non Cap10, iNquıit, NO  3 intelligo; sed quod PCI intelligentiam Capere L1O:  -)
pCr fide] devotionem credere e Alıoquin tibı tu1sque sımılibus dieitur: S1 nOonNncredideritis, 11011 intelligetis. Cur 101 creditis, quod unıversalem Ecclesiam quotidiede Christo confitentem aZ2nOscCIt1s?: De trinıtate 65 2 9 LG 987

Sed S1 experientia docet alıquid CSSC ‚UD intellızentiam LUAamM in naturahumana, 1DSo te docuisse deberet Jıquid CS5SC D intelligentiam tUAamin atura divina? Haec propter ıllos dicta SUNT, quı altıtudinem divinorumsecretorum nıtuntur definire vel determinare 1UxXta capacıtatıs SU4€ modum. NO
1uxta tradıtionem Sanctorum Patrum, Q 4OS CONSTLTAL didicisse docuisse PCI Spirıtum
s De trinıtate 3! I 196, 077 Sıehe auch Ibd 47 Z 196,951 Ibd 4, 3! 196, 951 D—957

21 Es 1St unberechtigt, ın der Frühscholastik den ausgebildeten Begriff des Crium stricte dietum z Vgl noch Bayart, The CONCECDL of MYSTELYaccording St. Anselm of Canterbury (Rech TheolAncMed [1937] 125—166)29 De trınitate 3, JEn 196, 915 D Eıne ähnlıche, Auffassung erscheint schon
1m Schluß des prologus ZzUu De trinıtate: Haec 1ın oper1s nostr1 praefatione praemisi-MUuUS. ut aNımos NOSLrOS ad huiusmodi studıum attentiores ardentiores redderemus;magnı etenım merit1 6SC PUtamus 1n huiusmodi exerc1ıt10 multum sStud10S0s fore,etliamsı NO  > detur id1psum, quod intendimus, Pro VOTLO perficere: 196, 89023 Quıid S1 non detur pervenıre, QUO, tendo? Quid 61 currendo deficio? Gaudebo
en inquirendo faciem Domuiniı mel SCHIDEF PTO viırıbus CUCUFr1SSE, laborasse, desu-
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Richard VO  w St Vikltt')r; Theologe und Mystiker
LCS Mal steht die orge tür die ıhm anvertrauten Seelen Vorder-
grund, WECNN Sagt „Cum quali, QUACSO, studio quandoque qUanN-
tOoque) desideri0 deberemus 11ı incumbere negZOt10, 1ı ınhıare SpCcC-
taculo, de qUO pendet salyandorum omMnNıum beatıtudo? Credo

nonnıhıl fec1sse, 61 detur mıiıh]ı MmMentes stud10sas 1n huius
negoOt10 vel 1n modico adıuvare et ad tale studıum tepıdas mMenNtTiES IMNCO

studı0 provocare  “ 24; aber auch das Ühnlich von seinem Ver-
langen ach der SaNzZChH Erkenntnis, die Cr eben tür sıch un: tür
andere erstrebt.

Damıt stimmt gzut überein, WIrLr beobachten, W1€e Richard in
seinem Werk De trinıtate eıne recht autfallende Zuversicht der Be-
weıiskraft seiıner Argumente den Da e In sıch 1St das ohl
nıcht immer gerechttertigt; 1m Gegenteıl, ohne Mühe ließen sıch eıne
Reihe VO  S schwachen Punkten 1n seiner spekulatıven Trinitätslehre
autdecken. Hıe un da waählt CT auch eine vorsichtigere Ausdrucks-
WEISE, w ıe dıe Texte zeıgen 2} aber CS herrscht doch be1 ıhm eine SC-
W1Sse naıve Freude VOT, ıhm ach seiner Überzeugung eine Be-
weisführung veglückt ISt In UNSGLGT Sıcht können WIr das erklären: Als
Mystiker besitzt Ta bereıits die Sıcherheit e1nes lebendigen Glaubens,
der sıch schon der „Schau“ nähert; hat C das 7Ziel für sıch erreicht
und Z sıch wenıger die Schwierigkeiten kümmern, die andere
auf dem Wege dahın och empfinden; der Überschwang des Mystikers
DSECSTALTLEL e ıhm ann auch nıcht, die sprachlichen Wendungen

prüfen, W1e CS eigentlıch von dem Theologen werden
mülfste.

dasse. Et s1 contingat prae nımı2 124€ prolixıtate, asperitate, arduitate deficere,
nonniıhiıl effeci, S1 veracıter mıihi dicere contingat: Fecı, quod potul, quaes1vi
10  e} invenı illum, VOCAavı 10ON respondıit mihi Et EGEGE asına illa Balaam, qUa«C

SUUIN 1n itinetre retardavıt, NesCIO qUO pPaCtO, ad currendam vıım
inceptam urge' et impellit. Audıo et CO eA)] adhuc loquentem dicentem mih1:
Qui quod loquerer, potuit dare mihi, poterit procul dubio dare tıb De trınıtate
3’ I: 196,

De trınıtate 1‚ 4’ 196, 83 Diıesen Grund betont Ethier 1in seınem
gänzen Werk schr stark. Wır wollen 1er nıcht direkt widersprechen, möchten ber
die Haltung des Seelenführers eiıner noch tieferen Grundeinstellung heraus VCGTIr-

stehen, nämlıch deft des Mystikers.
25 An vielen Stellen, Ecce duarum ın Irıinıtate PErSoONarumı proprietates

Cam aperta ratiıone collegımus, nullo modo vel in moOodico inde dubitare valeamus:
De . trinıtate 5 1 196, 959 Ahnlich e 6) 196, 971 Oder Ecce 1n
Trinitatis Assert1oOne n  ‚9 Lam ara verıtatıs attestatio undıque Occurrit,

Captus vıdeatur, CUu1 certificatio satistacere 110  3 possıt: eb  D D 2 E
196, 928

26 Puto p10 simplıcı anımo debere O SU.:  Ccere C qUuUa«ldicta SUNTt de proposıta quaesti1one, quomodo vıdelıcet nıhil dissonat ration], quodiıubemur un un Deum in Irınıtate Trinitatem ın unıtate venerarı: De trınıtate 4,
2 9 196, 948 Wenn hier das negatıve Moment der Wıderspruchsfreiheit
ervorgehoben ISt, darf 1LE  - jedoch nıcht übersehen, da{fß tür vewOhnlıich die 1N-

telligentia durchaus DOSItLVgWIrd.
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Johannes Beumer

Die zuversichtliche Haltung ISt 5SOsa. be] Rıchard 1M Verlaute seiner schrift-stellerischen Tätigkeit 1n gesteligertem Ma(ße Z.U Ausdruck sekommen. Ethierhat ZUETST die Aufmerksamkeit darauf gelenkt, da VO ıhm verschiedene AÄufßerun-
sch über die Erkenntnis der Glaubensgeheimnisse im Sınne des VWortes(bezeichnet als praeter ratıonem und CONfiIra ratiıonem) vorliegen A Wiırklich 1St einFortschritt testzustellen 1ın der Zuweisung eliner posıtıven Aufgabe für die „intelli-gentia‘ der SCHNANNTEN Wahrheiten. Der Text, Aaus dem Benjamın M1nNOr, yehörtoftenbar der frühesten Epoche Aan, der knapp vefaßte Inhalt hebt 1Ur die schein-Aare Vernunftwıidrigkeit hervor, hne die Erkenntnismöglichkeit überhauptberühren ?8. Anders erhält CS sıch schon der Zzweıten Stelle, die dem BenJjamıiınmaAa10r (ohne Zweıtel zeıtlich ach dem Benjamın minor anzusetzen) CNINOMMEN Ist;danach sınd diese Geheimnisse 1Ur 1M Wıderspruch mit der menschlichen Vernunft,W as eine >>  cre Fassung 1M Vergleich dem EeTSTEN Text besagt, un: eine, wennuch schr eingeschränkte, Erkennbarkeit wırd ugegeben A Der dritte Ausspruchendlich, ZAUS dem ausgereiften Werk De trınıtate legt den Ton auf dıe scheinbareUnvereinbarkeit MIt der Vernunft und auf die Notwendigkeit des Glaubens alsVoraussetzung für die intelligentia, die War in iıhrer Schwierigkeit, ber doch auchin ihrer realen Möglichkeit gesehen S! Nur auf Grund der etzten Erklärung lassensıch die konkreten Ausführungen in De trinıtate begreifen. Obsch Inan AUuUSs

27 61, Anm. und V Anm Hugo VON St Vıiıktor bietet die Grund-lage für diese Auffassung: Jıa en ım SUNT ratione, lıa secundum ratıonem, Jıasupra ratıonem, Praeterea haec, UJUa«cC SUL CONTLra ratiıonem. Ex ratıone SUNTnecessarıa, secundum ratıonem probabilia, CO  3ira ratıonem incredibilia. Et duo Uul-dem EeXtIrema OMN1INO fidem 10N cCapıunt De sacramentis K 4, 3  , 176, 2371 D)Iso bezieht sıch nach Hugo die Glaubenserkenntnis NUur „secundum ratıonem“
„SUDra ratıonem“. Rıchard erweıter selbständig un: hebt auch die ratıo dis-CUursıva klarer VOT1l der eigentlichen intel lıgentia intultıva 1bEt prıiımum quıdem CST D. LAat1O0Nem, sed NO  3 Ppraeter ratıonem . QqUaCLal a e 9 — quUamVıs ratio patıtur CdSC, nulla al ratıone ınvestigari . POSSUNT. 1ladicimus et up ratiıo81 er Yacter ratıonem CSSC, quıbus vıdetur OMnısratio humana contraıre. Qualıa SUNT C QJQUaeC de Irinitatis unıtate credimus, ermulta de COrpore Christi iındubitata fidei auctorıtäite teRNEMUS TE Nulla humanaratıo patıtur et huiusmodi assertionıbus OINN1s absque dubio ratıocınatio reclamareVidetur: Benjamin mınor 5  9 196 61 n Siehe uch eb ö2; 196,
Ex his enım lia SUNT up rat1ıonem, sed NO  5 PFraeter ratıonem, lia SUnt

Uup. ratiıonem et Praeter ratıonem. Praemonere 1n Pr1m1s volumus, quıa in SUuMmM-M1s divinis CI alıquıid praeter atıonem vel CONLIra ratıonem asser1mus, deratiıone humana, NO  e de tatıone ı1yıina hoc iıntell
D ratıonem 181 volumus In hıs CYISO, quacUnT, multa in hunc modum inveniri POSSUNT, JUaC S1 humana SE1l-matıiıone PCNSECNLul, CONLira ratıonem OmMnıno CeSsSsSC vıdentur . Ista VerO superio0rae1usmodi SUNT, CU. fuerint miraculıs vel auctorıtatibus PIobata P credita, S1
‚D' his humanam ratıonem Consulımus e1USqUE consıliis ACQdulescere disponimus,statım labefactari InCiplet, quı1dquıd fıdei ratio in hıs pr1us Fratum tenebat.Et Omnıno 1n investigatione, discussione, assertione nıhil facit ratıo humana,;M1S1 fuerit fidei admistione subnixa. Recte CISO QJUAaC huiusmodi SUNT, ut secundumomınem loquamur, NOn solum D ratiıonem, sed et1am praeter ratıonem Esscdicuntur: BenJamın mal0r 47 $ 196 za AÄAhnlich 4, 18;196, 158 A und 6; 196, Z

Nam quaedam his, QUAaE credere i1ubemur, 10N modo Uup: ratıonemet1am GCONTra humanam ratıonem CSSEe vıdentur, N1ıS1 profunda subtilissımaindagatione discutiantur ve] t1Us divına revelatione manıfestentur. In horum1ta
111

qUe COgNnıtione vel assertione magıs INnıtı solemus fide qQuam ratiocınatione, 1uxtaud prophetae: Nısı credıderitis Non CISO debent exercıtatos SCNSUS habentesde taliıum intelligentia da desperare: De trinıtate L I 196, 891
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Rıchard VO  > St Vıktor, Theoloée und Mystiker
legentlichen Formulierungen Richards 1M allgemeinen nıcht viel erschließen darf,
scheıint in en beigebrachten Texten tatsächliıch eIne voranschreitende Linıie der
Präzisierung sıch abzuheben. Von uNnserem Standpunkt AUS beurteilen WIr das —

gleich als Anwachsen der mystıschen Grundtendenz, die 1n der erkenntnisfreudigen
Einstellung sıch ausdrückt. Ethier fügt die Erklärung der Dogmengeschichte hinzu:
„Nous TreLirOUuUVON:! 1C1 la reaction violente, quı tou)Jours eX1iSte 1)  e  cole de Vic-
LOTL, CONIre 1a tameuse these de COT Erigene SUur l’ıncognoscıbıilıte absolue de Dieu
Dar creature, meme beatıflee.“ 31

Von der Mystik her könnte INan auch den Mangel Schärfe UN
Konsequenz erklären, der 1n der Terminologıe Rıchards zuweilen auf-
tällt. Gewiß steckte die Theologie der Frühscholastik noch in den
ersten Anfängen einer systematischen Darstellung, aber die Ort-
schritte ugos un ın der Schule Abaelards sind auch nıcht über-
sehen. Zum mindesten tragt die mystische Haltung be]1 Rıchard bei
eıner ZeWw1ssen Sorglosigkeit gegenüber der sprachlichen Orm. Er trıtt
Ja beinahe prinzıpiell dafür eın, ındem CT sıch auf dıe Redeweıise der
Heıliıgen Schrift beruft un den VO  e} ıhm selber gewäahlten Ausdrük-
ken keine Zrofßse Bedeutung beimißt33. Besonders nachteilig ISt darın,
da{fß (DE, den tür die Theologıe wichtigen Begrift der Analogie, weder
terminologisch och sachlıch, kennen scheint; 1LUF einmal nähert
sıch ın der Trinitätslehre dem zugrundeliegenden Problem 34. Man
annn das einıgermafßen damıt entschuldigen oder psychologisch erklä-
recNn, dafßß den Blick auf den ruhigen un genußvollen Besitz der
göttlıchen VWahrheit richtet un deshalb weniıger auf die durch die
Analogie gebotenen Grenzen un die Genauigkeıit des sprachlichen
Ausdrucks achtet. Zwar weılß Ahnlichkeit un Unähnlichkeit 1n
der menschlichen Gotteserkenntnis ®, praktisch legt als Mystiker
jedoch auf erstere den meisten Wert.

51 O Anm
32 Verborum inopla cCOogıt signıfıcatıonem dietiıonum modo extendere, modo

restringere vel lio UOÖCUMYUC modo varıare: Declarationes nonnullarum ditfficul-
Scripturae; 196, 2265Ä Vgl auch Benjamın mınor 86; 196, 62

1 qu1s indivıdui, vel eX1istenti2ae alıter QUam
assıgnavımus accıpıt secundum acceptionem NO  $ nOostram, sed SU am Ar UMCN-
tando procedit .. scC1at, quon1am adversum nıhıl a  : De trinıtate 4’ 24;

196, 947 A
34 Sed sc1ıendum CSt; quod Ca nomıne potentiae QUam nomiıne sapıentlae ab-

utimur, CUIMN modo de divinıs, modo de humanıs loquimur, NO  ea LAam unıcam UUa
aecquıvocam praedicatıonem fecisse videamur. De Deo dicımus, quod sapıentia S1t;,

homine dicımus, quod 110  - sapıentia SIt,  'g sed quod e1 sapıentia INSIE Utrobi-
que«e dietio un sed ratıo nomiın1ıs diversa. 1 aequ1vocatıo CS ubı un u sub
diversa signıficatione designant designat) substantıam dıversam, QUAaNTLO magıs
tam NUum distrahıtur ad designandum id, quod AINUS, id, quod die1-
us substantiam. 1C1IMUS 1ıtem 1psum homınem, dicımus N 1 ilominus Deum sapıen-
tı1am habere, viıdetur enunt1l1atıo aequıvoca CSSC, sed de Deo 1O  - dicıitur NıS1ı abusive:
De trinıtate 2, 1 196,ka

35 Et quamVYVıs incomparabilıter COp10s10r SITt dissimılıtudinıs QUAamM simılıtudi-
Nı1s ratıo, est en humanae Nnatfurae ad divimam nonnulla, 10 multa simılitudo.
Possumus ıtaque discernere, quid ıbi SIt vel Pro similıtudinis ratıiıone —
dum vel DPIOo ratıone dissimilitudinıs improbandum: De trıinıtate 6, 1’ 196, 967 D
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Wenn hıerın eın Nachteıl für die Theologie Richérds erblicken

ISt, stehen dem doch andere Vorteile vegenüber. Abgesehen VO  $ den
Begınn dieses Kapıtels hervorgehobenen Momenten bleibt durchaus
bedenken; da{fß gerade infolge seiner mystischen Haltung ach

eıner harmonischen Einheit 1N der theologıschen Erkenntnis strebt. Die
gedanklichen Schwierigkeiten in der Trinıtätslehre ergeben sıch tür
ıh: erst aus der Betrachtung des Fragenkomplexes 9°, aber
1n der oleichen Siıcht finden sS1e 1in se1iner Theologie auch eine LOsung.
Miıt besonderer Freude vermerkt CT CI WECeLnN eine einz1ıge spekulatıve
rwagung verschiedene Se1iten eines estimmten Problems aufzuhellen
vermag *. Darum hat E: schließlich seiner aftektiven Veran-
lagung das Bewußtsein, da die „sublimior intelligentia“ keineswegs
die Denkarbeit des Theologen überflüssig macht, sor;dern diese gerade-

erfordert S
Etwas deutlicher zeıgen sıch die Vorteile der mystıischen Eıgenart

Rıchards 1n der Herausstellung des religıiösen Anlıegens der T’heologıe.
Mıt der augustinıschen Rıchtung des frühen Mittelalters halt Cn

daran test,da VO. allem die Reinheit des Herzens dıe Vorbedingungen
bıldet für Jjedwede Verwirklichung der Gottesschau, auch für die auftf
Erden 3 1 Des öfteren Zzählt die einzelnen übernatürlichen Faktoren
auf, die ach selner Überzeugung für das Glaubensverständnis erfor-
derlich sınd 40 Dazu rechnet ın erster Linıe eine Erleuchtung VO  a)

36 Et quiıdem quaelibet harum consıderationum I: assert1onum, Cu pCr semet1p-
Sa solam SCOTSUIN attenditur, nıhıl credıbıilius, nıhıl ver1us videtur. Sed quando
Nam C lia conterimus SU; quomodo concorditer simul pOSSIt; attendımus,
181 fidej firmıtas obsistat protinus 1n ambiıguum venıt, quıdquid multıplex ratio-
C1INAatıo persuasıt. Non enım tacıle capıt humana intelligentia, ut possıt CSS5C

qUam un  D PersoNd, ubı NO  - est plus Q Ua un substantıa: De trınıtate 4, I 196,
950.D 951

37 Ex hac un  D speculatione PEISONALUM pluralıtatem, 1M0O tota£n Irimiitatem
poterit elicere.. Cogiıtet, qui 2eC Jegıt, q Ua Mag un utıile S1ITt
familiare habere, ad 4eCc omn12 un speculatıone mMnı poscenti1 ratiıonem
reddere: De trinıtate Z 196, 964

Quoniam diligentiorem consiıderationem locus iste expostulat 1105 ad subli-
mlorem. intellıgentiam ‚9 21edificantium INOTEe OpOFrteL 1105 ıb1 altıus todere in
profundo certitudınıs solıdo rati10cınatıonıs NnNOSTLrae tundamentum locare, 1D1
NECCECSSE EST, Oper1s nostr1 SErTrUCLUram ad secretl0r1s intellıgentiae sublımıora CONN-

Su.  * De trinıtate 5) 4; 196, 951 Siehe auch Benjamın mınor 145 PL 196,
39 Quanto perfectius cordis oculos quısque mundaverit, plen1us Deum

vıdere poterit; qUanto plen1us hunc videt, incomprehensibıliorem CS55e 1N-
telliıgıit, QUCIMN videt: In cantıca cantıcorum explicatıio il 196, 456 Ahn-
11 Benjamın mınor VE 196 51

40 Prius enım NeCCESSC eSsSt ona Domuinı 1n viventium credere, SpCFIFarc, dilı-
gere multumque desiderare, qUam detur sıbı CORNOSCEIC intelligere, facıe
facıem vıidere. Nısı, Inquit, credıderitis, N0  a} intelligetis: De exterminatıone malı

promotione on1 5) 196, 1091 Im gleichen Sınne: Benjamın ma1ı0r 4, 6;
196, 39 D — 140 Ebd i Z 196, De eruditione hpminis inter10r1s Z
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Riché.rd von St \}iktor‚ Thgol6ge und Mystiker
seıten Gottes 4 Da das so nachdrücklich erklärt, detet autf den
Mystiker hın. Außerdem 1St dabe1 ertfen: Er verlangt das nicht
für en Glauben als solchen, 1ber auch nıcht allein für die eigentlıch
mystische Erkenntnis, sondern für die „intelligentia“ un tür sıch,
se1 S1e 1U  a} 1n der „meditatio“ oder 1n der „contemplatio“ gegeben 4
Hugo on St Viktor hat den Raum der yöttliıchen Erleuchtung och
nıcht 1n dieser Weiıse bestimmen versucht A un Inan könnte 1ın der
AÄuffassung Rıchards eine entternte Vorbereitung autf die den Na-
INCN Heıinrichs VO  S Gent geknüpfte T heorie erblicken. Unser Vıktori-
11CcCT! spricht se1ne Ansıcht mıiıt folgenden Worten aus „DPer fidem CUE

(Deum videmus, quando ılla YUAC de scrıpta SUNT, firmiter credi-
INUus. DPer contemplationem G cernit, quı ın S quod de Uo
prius credidıt, inspiratione divına intelligentiae oculos fıgıt. Per
specıem CIO videtur, quando In proprıa substantıa, S1CUt EST, tacıe
ad facıem cernıtur.“ 44 Damıt 1St der theologischen Erkenntnis eın
Platz Sanz iın der Niähe der mystischen angewı1esen, eBben der
beiden gemeınsamen yöttliıchen Erleuchtung, un das yeht allem An-
schein nach ber den allgemein ıo der Frühscholastik Augu-
StiN1SmMuUS hinaus und aßt auf einen Einflu{(ß schließen, der Aaus der DBe-
schauungstheorie STAaAmMmMT

Wenn diesen Ergebnissen noch hinzugefügt werden soll mussen WIr
eLWAS autf den Inhalt seliner theologischen Erörterungen eingehen. Unter dieser
Rücksicht wırd ber nıcht leicht, einen Einflufß VO  e} der Mystik her nachzuweisen.
Sicher ISt die Auswahl seiner Themen in der Theologie keinesfalls durch die Aus-
richtung auf die Beschauung bestimmt:;: denn S1Ee erstrecken S1C| ber eın weites
Gebiet, VO  - Schrifterklärungen bis reıiın systematıschen Abhandlungen (z De
DOTeESLALE lıgandı solvendi), und nıcht den Rahmen dessen, W Aas
vVvon der Scholastıik des Jahrhunderts kann. Selbst seine allegorisierende

41 Lucerna cordis iudicium discretion1s, haec cordis nostr1 ucerna totles c  $ Domino-
ılluminatur, quoties ılluminante gratia ıntelligentia nostra illustratur ad ver1-tatıs iudiciıum dirıgıtur. imnıno et absque dubio invalıda est humana discretio ad
veritatıs iudıcıum 151 1lo iıllustrata lJumıne, quod ıllumınat homınem
vementem ın hunc mundum. Q UO CIZO factum intellıgıt, intellıgeret, qUACrecte ıntelligebat, 1b eodem expetit CXSDECLAL, ut occulta SU:  D intellıgat, qUAaC LLEC-

intelligere potuısse timebat: Adnotationes mysticae in psalmos 9 9 196397 D Ferner Benjamın ma10r 2, k: 196, 90  O De erudıtione hominıs 1N-
ter10riıs Z 4 9 196, 1314

42 Exterso speculo diu dılıgenter inspecto INC1Ipit el quaedam uUum1nıs
claritas interlucere et iIMMenSus quıdam insolitae V1S10N1S radıus oculıs e1us ApPpPa-
ITcreRiché.rd vé_n St. \}iktor‚ lThe‘olc‘)ge und Mystiker  Y  r  seiten Gottes‘!, Daß er das sohachdrückläch erklärt, de  utet auf aen  Mystiker hin. Außerdem ist dabei zu werten: Er verlangt das:nicht  für den Glauben als solchen, aber auch nicht allein für die eigentlich  mystische Erkenntnis, sondern für die „intelligentia“ an und für sich,  sei sie nun in der „meditatio“ oder in der „contemplatio“ gegeben .  Hugo von St. Viktor hat den Raum der göttlichen Erleuchtung noch _  nicht in dieser Weise zu bestimmen versucht *, und man könnte in der  Auffassung Richards eine entfernte Vorbereitung auf die an den Na-  men Heinrichs von Gent geknüpfte Theorie erblicken. Unser Viktori-  ner spricht seine Ansicht mit folgenden Worten aus: „Per fidem eum  (Deum) videmus, quando illa, quae de eo scripta sunt, firmiter credi-  mus. Per contemplationem autem eum cernit, qui in eo, quod de illo'  prius credidit, ex _ inspiratione divina intelligentiae oculos figit. Per  speciem vero videtur, quando in propria substantia, sicut est, facie  ad faciem cernitur.“ * Damit ist der theologischen Erkenntnis ein  Platz ganz in der Nähe der mystischen angewiesen, eben wegen der  beiden gemeinsamen göttlichen Erleuchtung, und das geht allem An-  schein nach über den allgemein in der Frühscholastik vertretenen Augu-  stinismus hinaus und läßt auf einen Einfluß schließen, der aus der Be-  \  schauungstheorie. stammt.  Wenn zu diesen Ergebnissen noch etwas hinzugefügt werden soll, müssen wir.  etwas auf den /nhalt seiner theologischen Erörterungen eingehen. Unter dieser  Rücksicht wird es aber nicht leicht, einen Einfluß von der Mystik-her nachzuweisen.  Sicher ist die Auswahl seiner Themen in der Theologie keinesfalls durch die Aus-  richtung auf die Beschauung bestimmt; denn sie erstrecken sich über ein weites  Gebiet, von Schrifterklärungen bis zu rein systematischen Abhandlungen (z. B. De  potestate ligandi et solvendi), und sprengen nicht den Rahmen dessen, was man  von der Scholastik des 12. Jahrhunderts erwarten kann. Selbst seine allegorisierende  4 Lucerna éordis iudicium discretionis, haec cordis nostri lucerna toties a Domino  illuminatur, quoties ex illuminante gratia intelligentia nostra illustratur et ad veri-  tatis ijudicium dirigitur. Omnino et absque dubio invalida est humana discretio ad  Veritatis judicium nisi illo illustrata lumine, quod illuminat omnem hominem  venientem in hunc mundum. A quo ergo factum intelligit, ut ea intelligeret, quae  recte intelligebat, ab eodem expetit et exspectat, ut occulta sua intelligat, quae nec-  um’se intelligere potuisse timebat: Adnotationes mysticae in psalmos 90; PL 196,  397D. — Ferner Benjamin maior 2, 13; PL_196, 90D. De eruditione hominis in-  terioris 2, 47; PL 196, 1314 B.  ‘ Exterso autem speculo et diu diligenter inspecto incipit ei quaedam luminis  claritas interlucere et immensus quidam insolitae visionis radius oculis eius appa-  rere... Ex huius igitur luminis visione, quam admiratur in se, mirum in modum  accenditur animus et animätur ad videndum lumen, quod est supra se: Benjamin  minor 72; PL 196, 52A. — Siehe auch ebd. 22; PL 196, 15D.  ‘3 Ethier urteilt: „La diff&rence entre la conviction rationelle, speculation, et  Pillumination divine, contemplation, semble ’beaucoup moins nette chez Richard  que chez Hugues ... Chez Richard la s  (a. a. O 69, Anm. 3:  péculation comporte egalement illumination“  4 Adnotationes mysticae in psalmos 2; PL 196, 271 A. — Siehe auch‘ die ganze  Abhandlung über die Erleuchtungstheorie in den Adnotationes mysticae in psalmos  x  118; PL_196, 343—8354.  225  4Ex huilus L&1tur uminıiıs Vis10Ne, quam admiratur ın S! mM 1ırum 1in modum
accenditur anımus anımätur ad videndum lumen, quod EST ‚D SCn Benjamıninınor 7 9 196, Siehe uch 2 9 196, 15  O

Ethier urteilt: 1a difference la cohvıctiıon rationelle, speculatıon,°illumination divıne, contemplatıon, semble beaucoup mO1Ns chez Richard
Que chez Hugues hez Rıchard 1a
€ 6 9 AÄAnm 3 péculation egalement iıllumination“

44 Adnotationes mysticae ın psalmos 196, 271 Siıehe auch die yanzeAbhandlung ber die Erleuchtungstheorie 1n den Adnotationes mysticae psalmos X

118; 196, S43—354.
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Exegese bedeutet, zeitgeschichtlich gesehen, nıchts Außergewöhnliches, ebensowen1g
w1€e die Tatsache, da{ß gerade dem Hohen Lied un: der Geheimen Offenbarung,
letzterer [02 in sehr ausgedehnter Form, Je einen Kommentar gew1idmet hat.

Fher könnte InNnaAan annehmen, da{fß 1n den einzelnen Gedankengängen Richards,
VOr allem 1n denen se1nes relatıv vollendeten Werkes De trınıtate, Spuren eıner
Einwirkung VOIL seiıten der Mystik beobachten sınd. Freilich 1st OTrt vıeles durch
den Stoft selber zegeben der durch die systematische Ordnung bestimmt, dafß
die Beziehung mystischen Fragen wenıger deutlich hervortreten kann Vielleicht
lassen sıch ber einıge Anklänge die ynadenhafte Vervollkommnung des Men-
schen, und WAar ber den ‚STAaLus communiıs“ hinaus, bei der lebendigen Beschre1i-
bung heraushören, die Rıchard auf die Einwohnung des Heilıgen e1lstes 1n der
Seele un deren voranschreitende Umgestaltung durch ıh verwendet %. der
An die Mehrzahl der Personen 1n Gott MMIt dem 1nwe1s begründen sucht, da{fß in
dem höchsten Gurt die vegenseitige Liebe iıcht tehlen könne 4 dürfte für eine
derartige Überlegung ;ohl auch die Erfahrung des Mystikers mitgesprochen haben
Noch e1NE andere Beobachtung gehört in den leichen Zusammenhang: Auftallender-
weise 1St be1 Rıchard (GOtt nıcht NUur das Seın, das nıcht größer gedacht werden kann

eine Ausdrucksweise, die Anselm VO  - Canterbury erinnert sondern
zleich das vollkommenste un wertvollste Se1in, W1€ 65 Viktoriner wiederholt
und betont herausstellt 47. Diese und ähnliche Andeutungen 1n den theologischen
Schriften Rıchards kommen WAar als Beweiıis für den Einflufß der Mystik auft den
Inhalt seiner Theologie nıcht in Betracht, könnten edoch allentalls das bestätigen,
W as5 WIr ben usammengeELragen aben, und werden AUS$S dieser Zusammenschau
verständlicher.

45 Quid ıtaque est Spirıtus sanctı datıio vel M1SS10 181 debiti amorıs infus10?
Spirıtus AancCct{Ius CISO Lunc homıiını1ı divinıtus datur, quando debitus deitatis 11OTI

ment1ı humanae inspiratur. Cum enım hıc Spirıitus spırıtum rationalem intrat, 1PS1US
aftectum divyıno ardore ınflammat et ad proprietatis SU4€ simılıtudinem transformat,

Aauctorı SU!:  © aAM OF ECIM, qUCIM debet, exhibeat. Quid enım est Spirıtus SancIuUs N1S1
1e2N1S dıyınus? Omnıis 1Nnım INOr est 12N1S, sed 1&N1S spirıtualis. Quod tacıt 1ZN1S COL-

poralıs C1rca ferrum, hoc ag_it hı1ıc 1gN1S, de UJUO loguimuf, COr foedum, frigidum
et durum. Nam ad huijus 12N1S imm1ıssıonem 4N 11105 humanus nıgredinem,
frigiditatem, duritiem paulatım deppnit LOLUS 1n e1us, quo inflammatur, simılı-
tudınem transıt. Nam SU!  Ne 1SN1S dıyını incandescıt, exardescıt,
parıter eit elıquescıt 1n ATNOTCIHN De1 De trinıtate 6! 14; 196, 975 Vgl
uch: De quatuoOr gradibus violentae carıtatıis: 196, 12721

Non OTEST CrZO CcSs€E 1NOTL iUcCundus, S1 110  3 S1It INULUUS. In ılla ıgıtur verxad

et telicitate HE INOr iucundus, S1C NeC 3991038 INMULUUS deesse. In
aAutfem OPOTFTEL OMNn1nNO, S1t quı AINOTreM impendat et quı 4IN OTeMmM repch-
dat. Alter ıtaque erıt A4AINOTEIN impendens alter amn orem rependens. Ubi
un us alter 655e convincıtur, vera pluralıtas PeErSoONarumnmı nonNn DOCTESLT deesse:! De
trinıtate Y Ö 196, 917 D Diıie Schrift Rıchards De quatuor yradıbus violen-
LAae carıtatıs schliefßt siıch CNSC 41} De trınıtate CI 196, 1221 —1222 A; ed
Dumeıge 127—177).

Nıhil ıtaque MAa1us nıhilque melius est in 1US qQUamı 1n e1IUs et

1DSO in e1IUs ESSC Quidquıid CTSO optımum, quidquıd praecıpuum 1 e1us sapıentla
deprehenditur vel definıtur, hoc 1uxt2 eandem integritatis plenitudinem aAb
'1US potentia comprehenditur Nıhıl CrZo Deo mMa1us, nıhıl utique melius vel aAb

Deo pOTeSt definirı vel PCI intellıgentiam attıng1: De trımıtate 1, 18; 196,
899 ABC Selbstverständlich handelt es sich bei diesen Gedankengängen Richards,
wI1e uch Dumeıige (DA f Anm. > Ethier richtig bemerkt, keineswegs
ul einen aprioristischen Beweıs für das Daseın Gottes, sondern ediglich eine
Darlegung se1nes Wesens und seiner Eigenschaften.
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ards dem‘Einflu'ß selinerDıe Mystik ıch
Theologie

Wır schlagen Jjetzt den umgekehrten Weg eın, nehmen die Mystik
uUunNnsercs Vıiktoriners ZU. Ausgangspunkt un suchen 1n ıhr eiıne AD
hängigkeit VO  3 seliner systematısch-theologischen Einstellung eNtTt-
decken Da der Arbeitsraum schr weIit gesteckt 1ISt, sel1en VOT allem
dıe Punkte Von orößerer VWaıchtigkeit un VO  3 mehr prinzipieller Be-
deutung herausgestellt. Dabej soll auch, mehr als 1MmM CTYTSteEeN Teıl, auf
die Linıen eingegangen werden, die VO  D Richard auf seine Vorgänger1N der theologischen Mystik zurückführen, weı] se1ne Leistungdieser Rücksıcht, wen1gstens für den lateinischen Westen, einen
Abschnitt einleitet.

Charakteristisch für die Mystik Rıchards ISt neben der Anlehnung biblische
Texte 1ın allegorisierender Exegese die Fülle VO  5 Unterscheidungen un Gruppie-
VENSECH, Der Leser Von heute wırd darum die Lektüre seiner mystischen Schriften
nıcht gyerade als leicht und angenehm empfinden 4} Der srößte Nachteil besteht indesdarın, dafß die Definitionen un! Klassıfikationen nıcht immer folgerichtig test-
gehalten werden 4 ber WE das Urteıl ber den Mystiker Richard gerecht leibensoll; dart die allenthalben vorliegende theologische Arbeiıt aut eiınem Gebietnıcht verkennen. Vielleicht gelingt ulls auch, die Unvollkommenheiten Aaus einer
gemeinsamen Quelle her abzuleiten.

Eıne vVvon seinen zahlreichen Unterscheidungen stellt Rıchard nıcht cschr ormell
auf, ohl ber wendet S1E praktisch A un War ziemlıch konsequent. Es LSt
die tundamentale Unterscheidung zwiıschen Erkenntnis und Liebe Hıer mu{ das
Vefdienst des Theologen anerkannt werden, einmal schon deswegen, weIıl die
Mystik 1n dieser Hınsıcht leicht die Tenzen verwischen könnte, und dann auch
besonders darum, weıl Bernhard VO  3 Clairvaux und VOT allem Wılhelm von St-
Thierry wen1ger klar die beiden Ordnungen auseinandergehalten haben Richard: -

48 Dechanet gelangt tolgendem Urteil „On ate de depasser LCOULES cCecs5s5classifications, CEes definitions abstraites, CCS divisions CLrop tranchees, de voırel:A contemplation, de recueıllır quelque chose de 5O)]  S experience. Rıchard ne
QOUS le CTrMEeT ‚CC  ouere (a Gewiıifl 1sSt die Vorliebe für derartige Ein-teilungen einNne Eıgenart der frühmittelalterlichen Theologie überhaupt. ber Richardefällt sıch anz besonders hierin. Bezeichnend 1St dafür, daflß selbst 1MmM JetztenKapitel seines Benjamın ma10r, also be1 der Beschreibung der allerhöchsten Stufeder Beschauung und Zn Abschlu{ß des SanNnzCNHN Werkes, och eiInNne HELE Dreiteilungeinführt, ındem Sagt: Ascendit (mentis alıenatio) alıquando P SCNSUuUM
corporalem, alıquando et1am up imag1ınatıonem, alıquando VCIrO UD ratıonem:
5’ K 196, uch die „recapıtulatio brevissıma“ des Benjamın malo0r .1N den Nonnullae allegoriae tabernaculi toederis ( 196 191 C202 häuft VOonNn
NeEUEM die Unterscheidungen un: Gliederungen.49 Eın Musterbeispiel hıertfür bildet die Deutung der „drei Hımmel“ Nadem Benjamin mal0T 1sSt d1e Erkenntniskraft der Einteilungsgrund : Priımum dieiturimaginale, secundum eSTt ratiıonale, tertiıum intellectuale (D 8’ 196, 113 BC). Inden Adnotationes mysticae 1n psalmos lesen WIr wel Interpretationen, die nıchtidentisch SIN  9 die eiINe stellt gegenüber Glaube, Kontemplation und Schau (2’196, 271 A),; die andere nennt . Verständnıis, Gerechtigkeit un Herrlichkeit (121;PL 196, Nach De trinıtate endlich wird dem Erkenntnisgegenstand die
entscheidende Bedeutung beigemessen: Prima eESsSTtT reZ210 Spirıtus humanı secundaSplritus angelicı, tertia Spirıtus divini (Prol.; 196, 570 A)
15 Scholastik 56 275
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ISt WAar tief durchdrungen Von der Bedeutung der Liebe für die Beschauung, WwW1e
Dumeige 65 1n seinem Werk meıisterhaft dargestellt hat, ber unterscheidet doch

säuberlıch und halt bei der Beschreibung der Ööchsten Stutfen des kontem-
platıven Lebens dem Unterschied test 0

Nur der Tractatus de sradıbus caritatıs (oder nach dem V OIl Dumeige LNEeu

erkannten ursprünglıchen 'Tıtel die Epistola ad Severınum de carıtate) verläßrt die
einheitlich vewahrte Auffassung und schreibt der Liebe eın Erkenntnisver-

mögen Z das selbst ber das der Vernunft hinausgehen soll „Viıdetur ıtaque aAb
amantıbus Deus oculo utrOqu«c, sed altero vulneratur, qula ubi ıntellectus calıgat,
NOr9 et ubi Jle repellıtur, iste admıiıttitur. Quippe perscrutarı prohibemur

9et plus SaDtCLC, qUam OpOFrteL, sed et1am plus, quam pOSSIMUS, praecıpitur
Wenn die Schrift authentisch ware, müfßten WIr S1E nde der schriftstellerischen
Tätıgkeit Rıchards und hätten mMILt einem größeren Einflufß der Ziıster-
zienserschule rechnen. Jedoch darf 1114  — dıe Echtheit Bedenken haben;
den VON Chatillon angeführten 4ußeren Gründen kommen noch eine Reihe vVon

inneren hınzu ®2, Wır siınd Iso nıcht der Annahme CZWUNSCNH, Rıchard habe
schliefßlich doch die deutliche Unterscheidung 7wischen Erkenntnis und Liebe VeOCI-

lassen.
Ausführlich dargelegt finden WIr die Begriffe COgitatıio, meditatio

un contemplatio. Der Einteilungsgrund liegt nach Rıchard nıcht 1m
Zum Beispiel: Debet ıtaque nobis SCINPCT cognitione dilectio0

Mutu1s incrementis incrementa ministrare debent GE alterniıs augmentiıs
alterna ACCrESCETE habent: Benjamın mal10r 4, 1 1%6, 145
Siehe auch 4, 1 9 196, 155 Vgl noch VO  — Ivanka, Zum Problem
des christlıchen Neuplatonismus Schol 31 (1956) 31—40, bes. 25—37

3) 196, 1203 C  9 ed Dumeıige F3 FEıne Erklärung un: Angabe der
grundlegenden Stellen aUus Augustinus un! Hugo VON St. Viktor bietet Dumeıige,

FE 78 scheint u1ls bei Rıchard der Gedanke nıcht vorzulıegen,
den Dumeige Ort finden wıll Wenn Benjamın mınor heißt Ubi AaIMOI,
ıbı oculus (13; 196, O bedeutet das nıcht, dafß dıe Liebe celber Erkenntnis-
kraft sein soll, sondern LUr dafß S1e die Erkenntnis aNnrecSL und Ördert; ennn
die Fortsetzung davon lautet: Libenter asp1Ccımus, QUCIN multum dılıg1imus. Da-
MIt wırd ‚War die Zugehörigkeit VO Erkenntnis und Liebe ausgesprochen,
WwW1e WIr 6S auch VOIL Rıchard hören, ber die wesentliche Unterschei-
dung der beiden Ordnungen bleibt voll bestehen. FEıne ahnlıche Erklärung olt
für die folgende Stelle: Perfecta carıtas plene illumınat; Nan perfecte amarı non

OTECSLT, iın Culus cognıtione ANımMus caligat: Adnotatıiones mysticae 1n psalmos
118; 1%6, 359 Unsere Deutung wird dadurch bestätigt, da{ß zugleich
anderen Texten dıe begriffliche Scheidung der beiden Ordnungen klar hervortritt,
z. B ScCimus, quod Omn1s affectio cogıtatıone Orıtur. Numquam nNnım iINeNS
CIrca alıquid affıcıtur, Nısı prius res 1DSa pCr cogitationem videatur: Adnotationes
mysticae 1n psalmos 134; 196, 216/ Vgl auch ebd I2 196 363 B der
Benjamın ma10r 4, 1 196, 145

Die VvVon Chatillon beigebrachten außeren Gründe betonen, daß die aAlteren
Handschritften entweder keinen Verfassernamen oder jedenfalls N: den Richards
tragen, der erst 1 Jahrhundert ZeENANNT wird (a 258 F Innere Gründe
sınd u. die Häufigkeit der be1i Richard sehr seltenen Väterzıtate und die
starke Abhängigkeıt von Bernhard, der mehreren Stellen wörtlich übernommen
1St. Dumeige hat in seinem ersien Werk Richard de Saint-Victor l’idee chretienne
de l’amour 112, Anm. als Gegenbeweıls den Stil angeführt, ber seiner ne
Arbeit (Ives, Epitre Severin SUr la charıte, Rıchard de Saint- Victor, Les quatre
degres de la violente charite, Texte crit1que, introduction, traduction [ Tex-
tESs phılos. du Moyen Age, 31, Parıs trıtt mit vielen außeren und inneren
Gründen datfür ein, da{fß nıcht Rıchard, sondern eın geWwIsser Ives der 1vo der Ver-
tasser ISt.
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Gegenstand, sondern iın der Art un Weıse der Erfassungd Das Merk-
mal der COgıtatıo wırd 1N dem langsamen un unruhigen Vorangehengesehen 9 das der meditatio in der Behendigkeit un Zielstrebigkeitddas der contemplatio in der miıt der Erkenntnis verbundenen Bewun-
derung un Freude ® Als Theologe 111 Rıchard unterscheiden,A l ll häuft dabei aber die Ausdrücke und verändert S1C eın wen1g, da{ß CS
schwertällt, das Wesentliche ermuitteln. Eıgens 1St erwähnt, daß die
einzelnen Arten ineinander übergehen können y Vieles hat Richard
MITt Hugo Jetr gemeınsamd 1ber Se1INE Selbständigkeit macht sıch auch
geltend. Zu vermıssen ware, dafß die Darstellung 1m BenjJamın maıj0r
die Notwendigkeit der Glaubensgrundlage meıstens ıcht eigens her-
vorhebt, W 4S ındes anderswo geschieht ®?. Auf die Beziehungen, die
zwischen den ZCENANNTEN Begriffen un dem der speculatıo bestehen,rauchen WIr iın unserer Arbeit ;ohl nıcht näher einzugehen Ol

Von den Unterscheidungen der riıchardischen Mystik 1St weıte-
sSten ausgeführt und auch bekanntesten geworden die der zdCHK
SN contem plationis“. Den Ursprung wollen ein1ıge 1im Neuplato-
N1ISMUS erkennen %, während Ethier wohl ıcht Unrecht auf die

Unam eandemque materı1am aliter PCI cogıtatıonem ıntuemur, alıter PCI medi-tatıonem rtimamur u aliter pCI contemplationem miıramur: Benjamın ma10r 1,3; 196, 66 CD
Benjamiın ma10r 1, 3 19%6, 66 D — 67 B un 1, 19%6, D55 Meditatio labor C fructu meditatione investigatio Circa un ualıquid PEISCVCFANLTEr intendit: DBenjJamın maı0r 3; 196, 66 D —67 C: weıter-hın ebd ( 43 196, 67 D — 68 C

36 Contemplatio liıbero volatu, QUOCUMQUE C4 ert ımpetus, mıra agılıtateCiırcum S1N€ labore CU) fructu . Proprie contemplatıo dicitur, qUaeE desublimibus habetur, ub; anımus DUra intelligentia utıtur EeSTt lıbera mentis pCI-spicacl1a in sapıentiae spectaculıs CUIN admiratione SUuSPCNS perspicax lıberanımi CONntultus 1n recs perspiciıendas usSq  uc diftussus Proprium ıtaqueest contemplatıioni i1ucundıtatis SU4€ spectaculo CU) admiratione inhaerere: Ben-Jamın ma1l0r 1, 3'—7 196, i D
57 Benjamin ma1l0r i 4; 196,58 Er beruft S11 ausdrücklich auf die efinit1On Hugos: Benjamın mal0r 4;196, 67  ® Vgl noch Aazu KöÖster, a. O© 34—4
59 Siehe die Stellen ın Anm 6, M Im Benjamın ma10r S1N! 1Ur gelegent-liıche Bemerkungen, B 1  n 196, 88D— 89 A der 4, 3’ 196,Der Begriff der „speculatıo“ erscheint schon 1n Benjamin mMinor (15; 196,10 .D), wird uns ber SE Schluß des Benjamin SENAUCF rklärt Quam-V1S nım CONtLEMplatio speculatio pCer invicem pon1ı soleant ın hoc 1pSo pScripturae ntiae proprietatem obnubilent involant, aptıus Ltamen CADICS-S1USs specılationem dicıimus, quando peCr speculum cCernımus; contemplatıonemero

Vıdemus:
uando veriıtatem sine alıquo involucro umbrarumque velamıne in SUu1 purıtate5) 1 196, 187 B Über den Fortschritt gegenüber Hugo sıehe:Köster, und Die Lehre Hu50S von den drei Augen der Seele (Desacramentıs { E  9 2’ 176, 329 CD) findet sich übrigens auch bei Rıchard (Ben-Jamın mal0r 3, 9!

783 C 196, Uun! Sermones cCentLum 3 3 L
61 Robilliard: „Richard de Saıiınt Vıctor double la division trıpartıte dela contemplatıon CT obtenu, Par procede, celebre hierarchie de S1X SCHNTECSde contemplation“ Les S1X SCNrES de contemplation chez Rıchard de Saint-Victor
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ın der mystischen Theologie schon ın etwa heimischen A‚néchauungenm—
verweıst ®*. Von den spateren Scholastikern hat VOTr. allem der OoOna-
ventura die Lehre Rıchards aufgenommen un tiefer ausgebaut 0 Der
eigentliche Unterschied oder der SCNAUC Einteilungsgrund der sechs
Arten wırd nıcht auf den EeErsten Blıck deutlıch, und die Meınungen
hierüber gehen in der NEUECICN Zeıt auseinander. Robilliard VCOI-
trıtt die Ansicht, 1Ur die Verschiedenheit der Erkenntnisobjekte sei
intendiert %; Marechal erkliärt hingegen entschieden: „Les S1X de-
ores‘ de Rıchard n expriment Pas seulement L’excellence crolissante de
l’objet de la contemplation, ma1ls le mode de plus plus parfalt de
celle-c1.“ ® Das Ergebnis einer exakten Einsichtnahme In den Lext-
befund muf{fß jeden Zweıtel beheben: Rıchard veht zunächst V © eıner
Einteilung AauUS, die sich auf den inneren Fortschritt der Beschauung
Stutzt, aber 1mM Verlauf der Ausführungen drängt siıch be1 ıhm der (Ge-
danke die Verschiedenartigkeit des Gegenstandes mehr in den Vor-
dergrund, und erst Schlufß, be1 der Beschreibung der höchsten
SCHCIIA, kommt wıeder die erste Auffassung stärker ZU Durchbruch Ö!

leur orıgıne platonicienne, RevScPhTh 2% 11939] 219—233, 251) KOster: „Das
den sechs contemplationes zugrunde lıegende Schema 1St Sanz das des Plotin un
Proklos“ (a O. 86, Anm 158)

/4, Anm Im Benjamin mınor Jegt Rıchard och die ‚gebräuch-
lıche Unterscheidung der Erkenntnisgegenstände „CXIra 1105, intra NOS, D nOS  6
V OT: (55; 16R CD) un ann 1n€e Dreiteilung 5  X ratıonem, secundum ratlo-
NCIM,Dratıonem“ (74; 196, 53 und schließlich eine Zweıteiulung der cCONtem-
platıo 1ın ihre beıden höchsten Arten: Et primum quıdem EST D: ratiıonem, sed
110  - praeter ratıonem, secundum ratıonem praeter ratıonem: 8 9

196, 61 Wenn IMa  3 diese Entwicklung von Hugo (Text 1n AD 27) ber
Richards Benjamın minor dessen Benjamın MmMa10r VOTr Augen hat, wırd man nıcht
leicht einen direkt neuplatonischen Ursprung der SC sCHNCTAa contemplatıionıs -
nehmen.

63 Andres, Dıie Stutfen der Contemplatio ın Bonaventuras Itinerarıum mentI1s
ın Deum un: 1m Benjamın-maior des Richard Vvon St. Viktor (FranzSt O  Ö [ LOZT
189—200). Gilson, La philosophıiıe de saınt Bonaventure, Parıs 1942

04 O DD E
66 Sed CU. perspicax 1le contemplationis radius SCHMADET aAdmıratıonıs magnı-tudıne 1uxta alıquid suspendatur, 1O Lamen unNO modo SCIMNMDE LECC unıtormiter id

agıtur: Benjamın MaAal0r 196, 68 Duo ıtaque (genera contemplatıon1s)
in imagınatione, duo In ratıone, duo 1n intellıgentia: eb 6; 196,

Damıt ıSt Begınn der theoretischen Abhandlung der Ton durchaus auf den Fort-
schritt in der Erkenntnis gelegt. ber schon bald darauf trıitt als Einteilungsgrund
der Erkenntnisgegenstand mehr hervor un! verdrängt allmählich die andere Rück-
sıcht. Das zeiıgt sıch schon 1n der vorläufigen Aufzählung: Sextum contemplation1s
SCNUS dictum SSL, quod 1n hıs9 QUAC SUNT D ratiıonem: ebd W 196;
Z Erst recht wiırd das deutlıch, WE jedes einzelne u für sıch eine Beschre1-
bung erhält (angefangen VO  3 Benjamın ma107 2’ I 196, A) SO hören WIr
ın eıner zusammentassenden Darstellung des 4 Buches Vvon tolgender Unterschei-
dung: In-duobus NAaiNnqUC primı1s (gradıbus contemplationis) erudimur ad sciıeN-
tıam exteriorum corporalıum. In duobus mediis TOMOVECMU: ad
notitiam rerum invisıbilium spirıtualium cre  um. In duobus NOV1SSIMIS
sublevamur ad intelligentiam supercoelestium C divinorum: e 47 5, 196,
138 B In den höheren Stufen erscheint dann wıeder die Anéersartigkeit der Er-
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Wır Amüssen also anerkennen, da{ß der T’heologe 1ın Richard sich. junLeine:Gliederung der mystiıschen Erkenntnis bemüht hat, WIrL mussen CS
indes auch bedauern, dafß die Einheıitlichkeit un: der theolooische Ge-sıchtspunkt ıcht Sanz Geltung erlangt haben

Weıtere Eiınzelheiten ber die sechs Arten der Beschauung werden dieserStelle kaum Interesse beanspruchen. Richard Jegt die Dreiteilung der Er-
kenntnis „Imag1ınat1O, ratıo, intelligentia“ zugrunde 67 un: verdoppelt dann jedesGlied „Prıimum genus) ıtaque est ın imagınatione secundum solam ımagına-t10nem. Secundum est 1n imagınatıone secundum rationem. Tertium EST in ratıone
secundum imagınat1onem. Quartum est 1n ratione e%t secundum ratıonem. Quintum
EST SUPId, sed NO]  $ praeter ratiıonem. Sextum Up. ratıonem, videtur 6SC praetier“ratıonem“ 68 Die Gliederung uns außerlich der Sar üunstlich A}könnte ber doch den organıschen Fortschritt der Erkenntnis nahelegen. : Bei der
naheren Beschreibung : der verschiedenen Stufen unterscheidet Rıchard-" den COMm-
MUNn1Ss ‘sstatus“” von dem X mentiıs“ Ö! sıch dann mıiıt dem letzteren eInN-
gehender beftfassen. Man sollte meınen, gerade die vorbereitenden Arten hätten
eıne oyrößere. Aufmerksamkeit des Theologen verdient, ber vielleicht war CS der
Mystiker, den der Theorie der vollkommenen Beschauung drängte.

Von den anderen Unterscheidungen, die innerhalb des weıten (Se=
bietes der Mystik größere Bedeutung haben, ISt bestimmt die der 1er
modi VOon „viLs1ONneSs“ erwähnen. Rıchard kommt, WAas beachtet WCI-

den mulß; 1Ur seinem 'Komméntar ZUT Apokalypse darauf SpP

kenntnis hefizorgehoben‚ z. B Quamvıs tamiliare S1ITt quası propriumvideatur duobus NOV1ISsSImMISs contemplationum gyeneribus PCT mentis vıdere,
eCONftFra quatuor.primıis quası doömesticum ST PCNe€E velut sıngulare, Sine ullaanımı alıenatione 1n contemplationem ASSUrgere, POSSUNTL omnı1aq solent. E S e utroque modo contingere: 4,2 9 196, 164 Der menti1s wırd Wel-
ter unterschieden 1n „ment1s dilatatio, mentiıs sublevatio, mentis alıenatıo“ (ebd. SZ 196, D), Was ebenso autf den Erkenntnisfortschritt veht. Ahnlich Ist esbei den folgenden Unterscheidungen.07 Benjamın ma1ı10r 1 6) 196, 7TOBe Im Benjamın minor 1St diese-Unter=scheidung noch wen1g entwickelt (87, 196, 62 D)Benjamın maı0r 1 6; 196, 70 Dementsprechend lautet die weitereBeschreibung: Proprium primae contemplationi simpliciter sıne ullaratiocinatione visıbiliıum admiration; adhaerere. Proprium est secundae visıbıliıum

ratıoni ratıiıocınando insistere. Proprıium est tertiae PCr visıbilia‘ ad invısıbalıaratiıocinando ascendere. Proprium EStT. quartae invisıbilibus invisıbilia Fatio0-cinando colligere Proprium est qu1inTtae 1n intellectibilium intelligent1a ratıonemadmittere. Proprfium eST 1n intellectibilium intelligentia humanamratiocinationem transcendere et quası aAb 1mMO calcare: eb 1, 83 19%6, 73
Per prımum NAaMmMque tabernaculum iıllum, quem NOVımus, intelligimuscommunem anımı STALUM; per secundum VCIO intelligimus iıllum, qUuem paucı admodum

verunt, qu1 fit pCIr mentis EXCESSUM. ılum maxime ertinet SENSUS rationalis,ad istum CIO SCHNSUS intellectualis Sed hunc Statum, unNnum vıdelıicetomnıbus '9 alterum paucıs CEXDEITUM, divıdit secludit densum obli-V1ONISs velum. Cum eNım Per ment1s up. S1Ve intra nOoSsmet1PSOS rapımur,eXter10orum ' omnium statım, 1MO 11O solum- eorum, UUAaC NOS, VeIUmMm et1am
in nobis SUNT, omn1ıum obliviscimur: Benjamin ma1ı10r 4, 23, 196,Ahnli De qxtermina.tipne malı et lpromotione Onı Z 1 196,1114B

—
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chen 79. Wenn in seinem Benjamın maıj0r diesen Gegenstand Mi1t
Stillschweigen übergeht, Aßt das mMuUuteCN, da{fß SE das Wesen der
mystischen Gnade keineswegs 1n die außerordentlichen Phänomene
verlegt. Das, W 4S CL also NUr 1n der Deutung der Schriftworte SagtT, 1St
übersichtlich, aber durchaus nıcht originell; enn nımmt lediglich
das auf, W 4S Se1It Augustinus schon einigermaßen Geme1ingut der W EeST-

lıchen Mystik geworden W ar 7 un xibt CS 1in geordneter orm wiıeder.
Dıiıe Systematik 1St überhaupt, WECNN WIr recht sehen, das Neue be1

Rıchard, un 1ese wırd ıhrerseıits durch die Theologıe bedingt. Man
annn schon Ausstellungen ıhr machen, besonders den gehäuften
Unterscheidungen und Gruppierungen, aber, sSOWweılt yrundsätzlich eıne
theologische Systematik 1ın der Mystik berechtigt IS wıdmet sich

Viktoriner einer schwierigen un! wertvollen Aufgabe. Hınter
diesem theologischen Interesse trıtt das psychologische z1emlıch Zzurück.
Von dieser Seite her betrachtet wiırd CS eNN auch in etwa begreiflich,
da{fß seiıne Mystik VO  3 Dechanet un Marechal negatıv beurteilt
werden konnte?2, Auffallend 1St ındes eINe Tatsache: Richard VCI-

weılt bei den höchsten Stuten des mystischen Lebens längsten un
bringt ann auch die psychologischen Omente ceher DA Geltung. Man
dart deshalb die rage VO  3 aufwerfen, ob wirklich keıine
persönliche Erfahrung in den Graden der passıven Beschauung hatte.
Dıe lebendige Schilderung gerade dieser Zustände scheint eıne andere
Äntwort nahezulegen7

Der Einflufß der Theologıe auf die Mystik collte sich beı Richard,
möchte INan wen1gstens VO  3 vornehereıin annehmen, zumal darın

zeıgen, da{fß das Verbhältnis der höchsten contemplatıo der
mittelbaren Gottesschau des Jense1ts klar bestimmte. Leider enttäuscht
GT uns 1n dieser Hinsicht. Er hebt ZW aAr einmal die comprehensi10, w1e

Quatuor SUNT yvisıonum modi, quibus duo SUNT iıntra duo torı1s. 1)uo SUNtT

corporales duo spirıtuales. V1s10 NnamMqu«c prima corporalıs est, quando oculos ad
exteriora CT visıbilia f1imus lia qUOQUE V1S10 corporalis eSst; quando spec1es
vel actıo sensul VISUS 15 ostenditur INTtUS mysticae signıficationN1s Virtus
continetur onge igitur sublimior i excellentior est iste V1S1O0N1S modus secundus

prıimus ertius Vis1ON1Ss modus NO}  3 fit oculis Carnıs, quando videlıcet
anımus PCI Spiırıtum SancCcCLIUm Iluminatus formalibus visıbilıum simiılıtu-

quibusdam figuris S12N1S d invisiıbıliumdinıbus iımaginıbus 13raesentat_is_ quası
ducıtur cognıt1ionem, Quartus dus CS Cu. spirıtus hunfanus PCI inter-
114 aspıratıonem subtiliter ter LAaCcfus nullis mediantıbus visıbilıum
figuris S1ve quaıtatibus spirıtualıter erigıtur ad coelestium contemplationem: In

196, 686 B—687Apocalypsim Joannıs lıbrı scptem 6 15
42, W De Genes1 ad lıtteram 1 '9 6)71 Augustinus, Contra dimantum;

3 9 458 Isidor VO  - Sevilla, Etymologiae /, 8! 8 9 286—285857 Hono-
/rius Augustodunensis, Scala coeli Ma10r ; P /LZe 1232

12 Siehe die Texte 1n Anm.
Richards als Außerungen seinerDemnach waren gegenteilige Bemerkungen

E 196, 169 D Adnotatıo inBescheidenheit aufzufassen (Benjamin ma10r D,
psalm. 28; 1%6, 371 A)
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S1e Gott allein eıgnet, deutlich hervor 7 aber se1ine Vorstellungen ber
dıe Vollkommenheit der mystischen Beschauung sınd theologisch nıcht
schr exakt. Besonders gefährdet der be1i ihm beliebte Ausdruck „Tacıe
ad tacıem“ mı1t der Anwendung auf eine diesseitige Erkenntnis die
Grenzziehung. An eıner Stelle miıldert ıh: freilich ın en „quası facıe
ad facıem“ 75, jedoch beinhaltet das elıne Ungenauigkeıit, und bleibt
schwer, auszumachen, ob damit seine grundsätzliche Haltung 4a US-
gesprochen iSt, die überall ZUur Geltung kommen soll; außerdem scheint

in dem angeführten Text das „quası“ durch die beigefügte Erklä-
LUNS „NOoON PCr speculum et in aenıgmate“ wıeder autzuheben. Anders-
WO treften WIr auch Aussagen Rıchards, 1n denen die Sprache vorsich-
tiger 1St un der Unterschied gyegenüber der Gottesschau der Selıgenaufrechterhalten wırd 76. Dagegen legt auf dem Höhepunkt seiner
Abhandlungen ber die mYystısche Theologie den Nachdruck 1n die
Kennzeichnungen „immediate, tacıe ad facıem, Ssıne speculo ST Ss1ine
aenıgmate“, W as ohl prinzıpiell gemeınt 1St 77 Hat sıch vielleicht
die Auffassung Rıichards entwickelt un geändert? Schwerlich, enn
WIr lesen 1n e1nN un demselben Werk (Kommentar Z Hohen Lied)

{4 Unum C3T, quod nemınem mentis credo sentire, quod videlicet SItalıqua PCTISONA In divinitate, CU1 NO  w} l1ceat vel QUAaEC nolıt innascıbılem ıiımmediate,
ut S1IC dicam, facie ad facıem vıdere. Quid en ım alıud ibi est videre quam videndo
COSNOSCErE el cognoscendo videre? Quid est innascıbilem CORNOSCECFIE quam

S1 iımmediate 41Ab 11a
sapıentiae plenıtudinem abere? Nıhıl nNn1ım. aliud est 1bi SApPCTE qUam 6CSSE Un

(sapıentia) accCıpit, sapılat, immediate ab ılla aCC1pIt,exXistat Quon1am ıgitur divinae 1nNvicem immediate CONSpI1-C1UNt, radıum SUMMAae€e lucis 1n alterutrum eftundunt Aut excıplunt: De trınıtate D,97 196, 955 D—956 Vgl uch hierzu Ethier, 106
75 Sed ]le quası de tabernaculo 1n advenientis Domuinıi OCCUrSUum egreditur,; egres-

SUuS5 quası facie ad taciem intuetur, qu1 pCI mentis e semetipsum
SUMMAEC sapıentiae lumen Sine aliquo involucro fizurarumve adumbratione,denique 110  3 PCI speculum T: aenıgmate, sed 1n simplicı, S1C dicam, veritatecontemplatur: Benjamin ma10r 4, LU 196,16 Habet hoc ultımum coelum diem SUUum.  $ habet nımırum

NOCcCtem 5SUuam,- et S1 hoc coelum attendimus, quamdiu in hac vıita SUMUS, quid alıud
Quam Octem habemus ve] habere IN donec NO  bd ın S {l!  © ıter peregerit
AaUrora2 lucıs rutilans noctis tenebras deterserit Neminem credo ad hulus1€1 meridiem ın hac dumtaxat corruptıbıili pertingere, qUamVIıs NCSAIC
NOn audeam de e Benjamın MmMa107r 3’ i 196, DE 120 Habetıtaque 1DSa admiratio lucem nubilam tenebrisque permistam, lucem V1S10N1S, CU:quibusdam reliquis incredulitatis antıquitatisque tenebris, 1t2 UL modo mirabil;
Inens absque dubio videat, quod credere V1X valeat: ebd T 196, 178 B; Per
specıem videtur, quando 1n propria substantia SICUT CST. facie ad facıiem cernıtur.Verumtamen UOCUMUEC modo videatur, en vıdetur SICUTt 1n coelo: Mysticaeadnotationes iın psalm. 2! 196, 271 A Sıehe auch Explicatio cantıcacantiıcorum 6; 196, 471

d Cogita, Obsecro, CU1US S1t excellentiae illius ordınis In simılıtudinem trahere,quı SUumMmae claritati immediate adhaeret, quı facie ad facıem sSine speculoSıNe aen1gmate videt: Benjamın ma1l0r 47 { 196, 140 AÄAhnlich. Nec CRET inılla subtilitatis SU2L€ ascensiONe sustentarı alıcuus COrpOorecae simılıtudinis adumbra-tione, ubi; videt facie ad facıem, 9103  } PCI speculum et 1n aenıgmate: De extermına-tione malı promotione Onı 3, 18; 196,
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mehfere Außerungen 7U unserer Frage, die sıch aum in Übereinstim-
INUuNS bringen lassen *8. Ethier meınt, Rıchard verwende das „Tacıe ad
facıem“ 1Ur 1n Anlehnung biıblische 'Texte un seıne durchgängıge
Überzeugung halte der Unvollkommenheit jeder ırdischen Erkennt-
nıS test?®. ber auch ergibt sich keine rechte LOsung; enn die bei-
gebrachten Stellen behaupten biısweıilen schlechthin, unabhängig Von

der Ausdrucksweıise der Heiligen Schrift, eine unmittelbare Gottesschau
es Mystikers, Sanz abgesehen davon, da{fß ıhm die Bibel noch klarere
Belege tür die gegenteilıge Theorie hätte die Hand geben können.
Dıie dogmengeschichtliche Deutung wırd uns ZW ar auf einen ÜAhnlichen
Sachverhalt be1 Hugo VOINl St. Vıiktor hınweıisen S! jedoch verlagert sıch
damit NUL das Problem. hne Zweıtel lıegt be1 Richard eine Unaus-

_ geglichenheit VO  z In der VO  3 uns gewählten Sıcht Aßt sıch überdies
folgende Erklärung hinzufügen: Der Theologe in Rıchard möchte
unterscheıiden, der Mystiker aber sehnt sıch ach der vollkommenen

— Erkenntnis und 8l s1e möglichst die Schau angleichen; in seiner
Jebhaften g1bt G: bald 51er einen un bald der anderen Tendenz
Kaum.

Dıe theologische Betrachtung mü{fite weiterhın 1in der Mystik die einzelnen Fak-
namhaft machen, die für die contemplatio VO  e} Belang sind. Wır sehen LALt-

sächlich, WIe Richard siıch hierum bemüht. Allerdings spielen die Geistesgaben, die
überhaupt NUL einmal 1n seinen Schriften erwähnt 31 keine Rolle nnerhalb seines

Systems der Beschauung. Dafür wiıird ber die Dedeutung der göttlichen Erleuch-
tung betont, W1€ WIr ben schon ausgeführt haben ®2 In bezug aut die höchsten
Stufen der contemplatıo nımmt anscheinend A} da{ß dıe Seele des Menschen
der intelligentia der. reinen eıister Anteıl habe 83 Die Lehre VO  - dem „Seelen-

I8 Habet (anima) 1n oratıone CL Deo famılıare colloquium, audırı sentiens
tacıe 1d faciem cCcum Deo loquens: In cantıca cantıcorumplurımumque exaudir1,

explıcatıo d 196, 4720 Nec dimittit anıma) dılectum, N1SsS1 benedictionem
det, eat de vırtute in virtutem vıdeat Deum deorum in S10n, ıd est 1n specula-
tione pPCI speculum 1n aen1ıgmate, QUCIIL vıdere 10  = OLTEST, S1ICUT EST; dum V1VIt

Unde qul 1n notitia profecıit, perfectus de Deoiın COrpOre: eb 6‚ 196, 471
sentit et quidquıd de 1lo ‚P POLTECSLT, exiguum intelligit. Quanto en1ım sapientiae

notıtiae appropinquat, tanto MInNus sibi videtur CSSC, quod CAaDeI«C POtTESL, quia
1UXta Salomonem sapıens efficıtur; 1psa sapıentl1a recedit aAb C ıd est,

intellıgıt, qUantum S1t incomprehensibilis: ebd I7 196, 456 D—45/
eXpression ‚Tacıe/ „Notre autfeur deerit Ouvent 1a contemplation par

lle meme  D sujet de Jacobfaciem‘, qu'ıl Lrouve elle-ci ans |’Ecriture
(Gen DZ 305 ma1ls partout Ou Occasıon presente, 11 gemit Sur P’infirmite de

_Cconnaissance de Deu ic1-bas, cornparativement celle des 308 ET des beatiıfles ans
le jel“ (a /F Anm 95—100. Es 1st wohl kaum anzunehmen,S Siehe hierüber KöOster,
daß die Viktoriner mMIt iıhrer unmıtteIbaren Gottesschau NUur die Ausnahmefälle eınes
Moses der Paulus 1Mm Auge hatten. Richard selber spricht den angeführten Stel-

le Sallz allgemeın.,
Adnotatıo 1n psalm. 134; 196, 367

R2 Texte in Anm 11, 1:25 ,  > 47%
Sed 1n ultimıiıs ist1s duobus (generıbus contemplationis) pendet grä.tia

Omn1ıno longınqua SUNT valde aAb omn1 humana industr1a, N1Ss1 inquan-
licae sıbi similitudipis habıtum divinıtusTU} unu$quisque coelitus accıpit et  e aNsC
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grund“, W 1€- S1e spater Vvon den Mystiketn ausgebildet W.OTr den Ist, könnré TE
miıt einıgem echt In ihren Anfängen autf Rıchard zurückgeführt werden S Ein-
mal erortert dıe Frage, ob nach der Verschiedenheit der Objekte auch ıne
Verschiedenheit der Erkenntnisfähigkeıit gvefordert se1 ®; &1Dt ZUrFr ntwort: 35  el
quı alıum SCIL1LSUIN INtu1tum super10rum alıum intuitum inferiorum eS$se cConten-

dunt, videant, unde hoc probare possınt. Hınc 65 C credo, quod hu1us VOCa-

buli,; hoc Est. intelligentiae, signıfcatıonem totles confundunt: 11 U11lCc CIrca supe-
r10rum LAaNtum, NUuUuNCcC solum CIrca interiorem speculationem restringunt, 1ULNC

GQUC SCI15SU111 sub un1us vocabuli;i signıfıcatıone comprehendunt. Verumtamen hunc
geminum super10rum inferiorum intultum, S1Ve dicamus zemınum quası 1n
capıte SCHSUM, S1V-E duplex duplicem), e usdem SCI1ISUS instrumentum S1Ve
eiusdem instrument]ı gemınum eftectum, quidquıd horum velımus eligere, nıhıl
impedit dicere utrumqgue«e horum ad intellectuale coöelum pertinere,“ Der Text
1St ‚W aAr einem CNg begrenzten Thema ENTINOMMECN, aber doch aufschlußreich Wır
ertahren nıcht UL, dafßß Rıchard hıer eın UÜbermaß“‘ von Unterscheidungen blehnt;
sondern auch, da{ß 1nn hat für theologisch-systematische Arbeit auf dem Gebiet
der Mystik.

Ausführlich un relativ ausgeglichen 1St die Untersuchung, die
Viktoriner der Frage wıdmet, w1e die göttlichen un dıie menschlichen
Faktoren ın der Beschauung zusammenwirken. Von jeder ihrer Arten
gilt, W 4S S: srundsätzlich hervorhebt: 99 tonıtruum ıtaque divinae
VvOocCIs audıtor cadıt, quı1a ad id, quod divınıtus inspiıratur, humanı SCN-

SUS capacıtas succumbit, eL nısı humanae ratiocıinatıon1s angustıas dese-
FAl aıd capıendum divinae iNnSplrationıs ArCAaANUM intelligentiae Sinum
NOn dilatat “87. Aut der anderen Seıite sind ıhm aber auch menschliche
Vorbereitung un menschliche Miıtwirkung unerläßlich notwendige Be-
dingungen tür die Vetwirklichung der contemplatıo 8 So Gnden WIrFr
für gewöhnlıch die beiden Faktoren harmoniısch .miteinander verbun-
den ®, und Nan könnte 1n etwa die Ansicht Rıchards dahın zusan‚i-_
superducıt: Benjamin n E 1 196, / Sıehe auch ebl 4J f PL> 196;'
140 D un: 4, 2 2i 196, 164 Die Abhängigkeit Richards VO  =)} Ps-Dionysıus
zeigt sich hier am deutlichsten. Fur den theologischen Standpunkt Ist allerdings mMIit
dem Hınweis auf die Engelerkenntnis nıcht 1e] 9 solange WIr deren

Beschreibung vermissen mussen. Sıcher scheint Nur, dafß die reine „intelli-gentia“ als gemeınsames Erkenntnisprinzip namhaft gemacht WIr
1re QUaIN sufn-Quıid 1g1tur ST MONTIS vertiıcem vel interius. tabernaculum

INU: intiımum mentiıs Sinum ascendere, apprehendere enere?: Benjamin mMal0r
4, 23; 196, 167 A Sıeche auch 1 196, — UÜber die
spatere Entwicklung der Lehre VO Seelengrund: Krebs, Meister-. Dietrich, Se1in
Leben, seine VWerke, seine Wiıissenschaft (Beıträge 5, 5—6); Münster 136-—-—13/

55 Sed dubitarı pOTteSst ut;j1{mna‚m eodem hoc intellıgentiae oculo visurı C:
QJUaEC ultra velum EeSSEC S1eEN1INCAVIMUS, alıus SIt: quo uteMur ad videnda
invisıbilia dıvina, Jli1s alıus), quomodo timur ad videnda ınvısıbilia NOSTILra.

Benjamiın ma10r. 3, 9 196, 119B
Benjamın mMa10r 3, 97 196, 87 Benjamın mınor 8  9 196, 58  w

S88 Non solum in hunc IMONtfem (contemplation1s) N1S1ı PCI INa UmM aborem nNnon

ascenditur, et1am sine N: ditficultate 1Dı immorarı non-‘datur: Benjamın
mınor /6; 196, 54 D Siehe auch [ 196, 56 B der Sermones CeN-

um. Za 11858
8y tantum gratiam (contemplationis) NUMqg.UuUAamM pertimgit mens pCI propriam.

industriam, Dei eSst hoc. donqm‚ NO hominı1s: meritum. Sed absque dubio talem tan-
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menfassen, dafß ach ıhm die einzelnen Stuten der Beschauung durch
eın allmähliches, aber nıemals totales Zurücktreten der menschlichen
Betätigung erreıcht werden. Dieses Ergebnis dürfte annn beispielhaft
dartun, W1€e die Theologie Rıichards ıhren Einflufß auf se1ne Mystik
Ausubt.

Das CWONNCHEC Bild wırd ındes einigermaßen dadurch vestOrt, da{fß
eingehende Unterscheidungen gemacht werden 1n bezug autf die Emp-
fänger der mystischen Gnaden. ])as Mal, da WIr davon hören,
1St der Gliederungsgrund, ob die Gnade alleın oder die eigene Tatıg-
eıt die Beschauung herbeiführe %. Das lıeße sıch och richtig VeEeLr-

stehen, weil ohl NUur das Charakteristische herausgestellt se1n soll und
weıl auch die konkrete Beschreibung die Einseitigkeit mildert; enn
der” anımı industrıia“ wırd hinzugefügt „CUM ogratiae
cooperatione”, un dementsprechend ware das CX sola oratia”
interpretieren. Eigenartıig bleibt jedoch, da{ß dieser Stelle der „ HICcH>-
tiSs EXCESSUS“ ausdrücklich einbezogen 1STt und darum auch die höchsten
Grade der Beschauung zugänglich für die menschliche Bemühung SC-
macht werden. Das zweıte Mal bringt Rıchard eıne Dreiteilung CX
sola oratıa, C adıuncta industria, alıena doctrina“ %. iıne CUC

Schwierigkeit kommt 1er dazu; das dritte Glied pafßt nämli:ch ıcht
gut den anderen, da CS sich anscheinend ein reın außerliches
Merkmal handelt, WL die Belehrung durch andere ZUrFLC. contemplatıo
führt. Möglicherweise tragt die uns schon bekannte Vorliebe Richards
für Klassiıfikationen die Schuld, wobei Ja auch die Dreiteilung
den ersten Platz beansprucht. Von der Theologie 1St 1er ohl NUur

och eiıne ZEW1SSE Systematik formalistischer Pragung geblieben.
s1ine ingent1 studi0 ardentiı desiderio: BenjamınLAMUE gratiam accıpıt ECINO

minor L 196, 5972  O hnlich Benjamın ma10r 3, 1: 196, Auf-
schlußreich ISt auch die olgende Erklärung: Sed quod de industriae operatione dic1-
INUS, NO]  - S1C accıpı volumus, quası S$1N€ gratiae cooperatione liquıd Omnıno pOoss1-
INUS, CU) quaelıbet OSIra industr1ıa Nnon SIt n1ısı oratia. Sed aliud est cCOntem-

platıonıs gratiam divinitus percıpere u alıud est eiusmodi donum De1i quidem
cooperatione, propri0 exercıt10 COMPAararc: Benjamın ma1l0r 57 K 196, 168 D
bıs 169

Eorum quı 1n SU1S contemplationibus D semet1psos ducuntur
qUu! ad mentis rapiuntur, lı hoc EXSPECLANT accıpıunt ul adhuc

cola VOCanfie gratia, hı VeTIO, ut hoc POSSUNT possint), <bi COmMparant, CUIN

gratiae cooperatıone, anımı industria. Lt 1li quıdem hoc donum
quası fortuitum habent, ist1 cCIro 1am velut vırtute possident. Quası fortuitum
CuU1quE est illud, quod quando ult vel ul vult, nullo modo OTeSLT., Velut fortul-
LUm ıgıtur hoc habent, qul 1n hOoc nıhıl propria industrıa valent.  ' sed solam
vocantıs gratiae horam EXSDECLANT., lam velut vıirtute eiusmod 1 gratiae efficacıam
habere dicendi SUNT, qui n 12 ıd POSSUNT, CU) volunt: Benjamın
mMAa107 4, 2 E 196, 166 Dagegen W ar früher ebd i 1 196, 78 B)
Text 1n Anm 83) be1 den höchsten AÄArten der Beschauung die Alleinwirksamkeit
der Gnade stark hervorgehoben.

91 Modis tribus gratiam contemplation1s proficimus, alıquando sola
uncoratıa, alıquando adiuncta industria, aliquando alıena doctrina
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Die Frage ach der allgemeinen der eingeschränkten Berufung für m ystische

Gnaden hat Rıchard noch nıcht aufgeworfen. Jedenfalls weıflß darum, dafß rtatsäch-
lıch nıcht alle Menschen der höheren Beschauung gelangen eıl einen all-
mählichen Fortschritt nıcht L1LLULr VO  =) der meditatio ZAUEE contemplatı1o, sondern auch

den einzelnen Stuten der letzteren anerkennt, weil zudem meıstens gerade
für den Anfang die Bedeutung der eigenen Tätigkeit hervorhebt, zönnte sich die
Theorie eiıner erworbenen Beschauung auf iıhn berufen 93 Wenn INan sıch bewufßt
bleibt, da{iß Richard das Problem nıcht 1n der modernen Sıcht gestellt hat Un da{fß
se1in Begriff der Gnade sıch nıcht SAdllZ mMiıt dem heutigen deckt, Mas das gerechtfertigt
Se1in. Auf alle Fälle yehört denen, die zZUr Ausbildung dieser T heorie den
Weg bereitet aben, W1C sıch Ja überhaupt be] ihm gerade VO  j der theologischen
Betrachtung her mannigfache nsäatze finden, die spater ausgebaut worden sind.

Als T’heologe legt Rıchard endlich noch Wert auf die Garantıe,
welche die Beschauung EerSt durch eine Bestätigung 019}  N seıten der Heıi-
ligen Schrifi erhält:

„Suspecta est miıhi Omn1s veritas, QU am NOn confirmat Scripturarum auctoritas,
NEC Christum in SU: clarıfıcatione reC1p10, S1 11O11 assıstant e1 Moryses Elıas
Ubi de profundis rebus agitur, 1n tantiae sublimitatis vertice 110  3 rec1p10 Christum
SINe 9 1EC Lrata poterit C SS quamlıbet quaelibet) verisımılis revelatıo sine
attestatıone Moysıs et Elıae, S1N€e Scripturarum auctoriıitate .. Alıoquin aAb altıtu-
ıne diei timebo CerCNS, torte seducar daemonı10 meriıdiano. Unde en ım COL

haereses, unde LOL CIYFOTCS, n1ısı quıa spirıtus erforıs transfigurat 1n angelum
lucıs?

Das klingt W1Ee eine grundsätzlıche Erklärung, un obschon S1Ce
Richard nıcht mehr 1n eıiner ausdrücklichen orm wiederholt,
stimmt seıne Haltung als Mystiker doch durchweg MIt den oben
geführten Worten überein, W 4S auch durch velegentliche Außerungen
bestätigt wiıird 9 Iie Theologie bewahrt ıh also davor, se1ne Mystik
VO  =} den Gegebenheıiten des Glaubens lösen un: einer unkirch-
lichen Geheimwissenschaft werden lassen.

Das zeigt sıch och eindeutiger, WCAN WIr den Inhalt seiner mYySt1-
schen Theorie betrachten. Danach fällt der Gegenstand der Beschauung
u}  y ut Domuini vıdere DOSSIMUS, quası alıena operatıone accıpımus,
quando aliena tradıtione e1usmodiı oyratıae uUuSsumm ASSUESCIMUS Modis ıtaque
trıbus anc gratiam obtinemus; modo quidem divyına inspiratione, modo
proprıa exerc1ıtatiıOne, modo alıena traditione. Illud eI©Öo notandum,
quod quidam d anc gratiam propria industria eTt SINe aliıculus doctrinae magister10
PTOMOVECNTUFr, qu1 in SU1S contemplationibus uSqu«Cc ad mentis nullo
modo rapıuntur. am ad eandem gyratiam e& aliena tradıtione magıs
Q UAam proprio ment1ıs acumıne proficiunt, qui 1n SUI1S contemplationibus P

a.d menti1s EXCESSUMN AaSSUrgZUnNt: Benjamin maı0r D E 196, 16/ D—169
92 Nam paucı 1dmodum SUNT, quı ad nOovissıma 1la duo contemplatiıonum SCeNECTA

pOssınt ASSUTFSCTIE: Benjamın mA107 2’ e 196 Vgl auch ebı  Q 23
196, 167

93 SE Harent, elques texXtes SUr Ia contemplation aCqu1lse; Greg. (1926)
251—260

04 Benjamın ma10r 81; 196, B7 C —58 A*
95 Die Heilıge Schrift erscheint als Grundlage der Beschauung n 1m Benjamın

mal0r 4, 1 9 196, 150 D—152 Siehe auch In apocalysım E 3, 196, 755
Ferner die Texte in Anm. 59
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gänz mıt dem der waeölogie züsarn'men 96 Be%eichnend 1St terner, dafß
die Erkenntnis des höchsten Glaubensgeheimnisses, der Trinität, iın
der richardıschen Mystık der höchsten Stufte der contemplatıo VOI-

behalten bleibt? So stehen wirklich theologische und mystische Er-
kenntnis nıcht NUr theoretisch, sondern auch praktisch 1n Parallele
einander. Wenn ia  e allerdings die Mystik Rıchards MIt der eines
hl Bernhard vergleıicht, mu{ auftfallen, welche geringe Bedeutung
Richard der Stellung des Gottmenschen in seınem mystischen System
beimißt. Hatte 1er nıcht die Theologie mehr Finflufß autf die Mystik
gewınnen dürfen, WG CS auch Dechanet verlangt? Nun, einıge Hın-
weıse auf Christus sind 1in der "LTheori1e Rıchards schon vorhanden ?®.
Sie sollten ‘reilich haufiger un betonter se1nN. Das Versagen 5ßt sıch
vielleicht historisch AausSs einer Abhängigkeit [0)8] der Gedankenwelrt des
Ps.-Dionysius erklären, W1e auch die Tatsache, da{ß den Erkennt-
nısobjekten der Beschauung gerade die Engel einen eigenen Platz
erhalten, darın iıhre Deutung findet 109 Der Inhalt der Mystik
B Vıktoriners 1St 41so nıcht Sanz trei VO  w} Eıinseitigkeiten, aber im
großen un SAaNzZCh doch durch se1ne theologische Haltung geformt!%,

9 klarsten spricht die 1n Anm, 44 zıtlerte Stelle. Vgl noch Benjamiın ma10r
4, 21; 196  9 163 D—164

07 In hac utique SUDICINA omn1umque dignıssıma contemplationem specula LUNCG

anımus veracıter exsultat q trıpudiat, quando 1la -divinı luminiıs iırradiatione
COgNOSCIt u considerat, quibus OMn1s humana ratıo reclamat. 'Talia SUNT PCHC
Omn14, UUALC de PDETrSONATUM Irınıtate credere iubemur: Benjamin maı10r 1, 6;
196, Recte igıtur dicetum CST, qu1a maxıme, QUAC considerantur circa
d1V1inNAae substantıae unıtatem, pertinent ad cherubım primum, QUAaC VETrO conside-
Fantur C1Irca PpErSsSoONATUmM Trinitatem; maxXıiıme pertinent ad cherubim secundum. Ad
quintum itaque > contemplatıoni1s pertinet consideratıo prior, ad SEXLUM CITIO

1psum ultımum consideratio0 poster10r: ebd 4, 18; 196, 160
0S a. O 1961
99 Ben1amın mM1InOr 7 E} 196, 55 Adnotationes mysticae 1n ps$.lm. 28;

196, De eruditione hominis interlo0ris 27 9‚ 196, bıs
13069 Explicatio 1n Cantıca cantıcorum 6; 196, 421—4253 De qQqUAaTLUOTr yradıbus
violentae carıtatıs: 196, 1222 COnratıonem. tOr-100 Quartum SCHNUS cöntemplatıionis est, quod 1in ratıon

« |o E1ıusmodiı speculationı 1INSIStLMUS, quando invısıbilıa OSTra 4n considera-
tionem.adducımus O! consıderatione iın coelestium anımorum et supremum ”

- emam, supremorum) bonorum intellectuum contemplationem assurg1-
11Uus Benjamın ma10r 1, 6’ 196, Z Cogiıta, 1 POTes, qUanta SIt ılla
futurorum bonorum Lam corporalium qUam spirıtualiıum COpP14, QUACVC SIt
er quam multiplex differentia, profecto secundum dıfterentiam bonorum erıt
difterentia aftectionum O1 1ın hulus considerationıs speculam attollere valeas,
miıror, S1 NO  a} eredas mı1ılıa milıum ministrare el decies mıilıes cCentfena milıa
assıstere el: ebd Y 2 9 196, 32

101 Es se1l och eigens hervorgehoben, dafß Richard einer ganz theologıischen
Sıcht die contemplatio nıcht 1N1Uur als Vorwegnahme der jenseiıtigen S A SOM S
auch / als Wiederherstellung des verlorenen Paradieseszustandes betrachtet. Siehe
besonders: Hıc prıiımum anımus antıquam dıgnıtatem reCuUPerat ingen1ıtum pro-
priae lıbertatis honorem <ibı vindicat: Benjamın ma1l0r 2‚ 1 196 01 ber
auch hiıerin ISt Rıchard nıcht selbständig, sondern übernimmt die se1t Gregor dem

Großen vgl Lieblang, Grundfraggn der mystischen _Theologie nach Gregors des
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Riéhard von . St Vıktor, Theologe un’dv Mystikér
Die Scholastik des 1 Jahrhunderts 1m allgemeinen Aflst sich och

nıcht 1n Z7weı Teıle, Theologie un Mystik, zergliedern. Das hat den
großen Vorteıl der Einheıit, 1ber auch den nıcht gyeringen Nachteıl
ungenügender Präzision. Be1 Rıchard VO  — St. Vıktor gehen die beıden
Strome schon deutlicher auseinander. SO annn z. B se1n Werk De
trinitate als theologische Abhandlung un se1ne andere Schrift Ben-
jJamın MmMa10r als theoretische Studie ZULC Mystik charakterisiert werden.
Trotzdem 1ST die Verbindung VO  } theologischer un mystıischer Sıcht
bei ıhm och vorhanden, un darum W ar S u15 möglıch, Von der
Mystik her selne Theologie und VO  $ der Theologie her se1ne Mystik

verstehen. Der Weg zeigte uns die theologischen Gedanken-
gyange irgendwie in Abhängigkeit VO  a dem Ziel der vollkommenen
Beschauung, £reiliıch mehr ormell als inhaltlıch, der 7welte oftenbarte
besonders den Einflu{ß VO  e} Unterscheidungen un Einteilungen un
damıit den Einflufß der Systematik auf die Lehre VO  $ den mystischen
Gnaden. Unausgeglichenheiten, in der Theologie Rıchards durch seine
mystische Einstellung und 1ın der Mystik durch übertriebene oder auch
mangelhafte Systematısıerung ZUrT: Hauptsache hervorgerufen,
nıcht verkennen. Darum 1St das Urteil aum unberechtigt: Richard
hat das Ideal der Verbindung nıcht mehr, gegenüber der Patristik,
oder och nıcht, vegenüber der Hochscholastik, erreıicht. Immerhin
konnten WIr auf den beiden eingeschlagenen Wegen der eigenartıgen
Persönlichkeit unseIes Vıiktoriners näherkommen, das Wesen seiner
lıterarıschen Wirksamkeit einigermalßen ertassen und objektiv seine
Verdienste die Verbindung Von Theologie un Mystik würdigen.
Er ist, dürtfen WIr nunmehr 9 wirklich e1in Theologe, obschon
eın Theologe mıt mystischen Tendenzen, un S“ 1St wirklich eın My-
stiker, obschon ein Mystikermıt theologischer Prägung, unZW ar 5 dafß
die wechselseitige Einwirkung neben Schäden großen Nutzen bringt.

Oftene Fragen leıben noch namentlıch die Fragen ach den Quellen Richards,
ach den Quellen für se1ine Theologie *° und Zanz besonders nach den Quellen
für seine Mystik 1083 ber das sınd unmittelbar Frag_en dogmengeschichtlicher Art,
Gr6ßen Moralıa und Ezechielhomilien [ Freiburger theol Studıen D Freiburg
1934, 34—43 1n der Mystık heimischen und durch Hugo Von St. Vıktor vgl
Köster, 61—77 nachdrücklich betonten Gedanken._

102 Die Zuversicht, mit der de Regnon VO  w} dem Einflufß der griechischen Väter
gesprochen hat (a n O 2406 Ya Lal siıch bestimmt heute ıcht mehr aufrechterhalten.
Allem Anschein nach genugt eine indirekte Verbindung iıhnen ber Cassıan, Beda,
Boethius un Hugo VO  w} St Viktor, WOZUu dann noch der Einfluß des Areopagıten
kommt, den Rıchard direkt verwertet und gelegentlich zıtlert. ıe FEın-
Wirkung der zeitgenössischen Scholastik 1St ohl stärker, als mMan das früher anNnsSC-
NOoMMen hat; Anselm von Canterbury, Gilbert de 1a Porree und Abaelard kommen
außer Mugo noch in Frage. Nach Ott (d 580, 592) hat sıch Rıchard in der
Lehre VO den appropriationes CNSC Abaelard angeschlossen. Über die
Frage der Abhängigkeit siehe uch: Dumeıige, 2 O26 E, und Ethier, Aa 70

103 Möglicherweise sind die en ungefähr die gleichen W 1€ tür seine Theo-

DE



A
Johannes Beumer IS Rıchard VONN St Viktor, eologe und Mystiker

die eine eigene Beantwortung verlangen; zudem würde diese 1Ur indirekt dem Ver-
eständnıs des Inhaltes seiner Theologie un seiner Mystik dienen 104 Weiterhin könn-
ten noch mehrere Punkte 1m Lehrsystem Richards, dem theologischen und dem
mystischen, unschwer namhaft vemacht werden, die nıcht in Nsere Untersuchung
einbezogen und bei denen doch eine SCHNAUC Angabe dessen, Wads darüber
tatsächlich dachte und ZU Ausdruck bringen wollte, VO Nutzen ware. Die Klä-
Iung wırd indes dort nıcht immer gyelingen, weıl der Textbefund einem oroißsen
Teil unbestimmt 1St der die Aussagen sıch widersprechen. Der Grund jerfür
ISt Vor allem darin suchen, W 4S auch das Ergebnis UuNserer Arbeit herausgestellt
hat Rıchard steht ben 1n seliner Theologie dem Einflu{fß der Mystik und 1n
seiner Mystık dem Einfluß der Theologie. So wırd dıe moderne Forschung

aller Anerkennung tür die Leistungen uUuLNSeCTES Viktoriners diese Anerken-
1UNs könnte zumal autf dem Gebiet der Mystik Ul noch orößer se1n, da sıch
den ersten Versuch N: systematischer AÄrt 1m lateınıschen VW esten handelt 1mM -
i1LLEI wieder auch ihre TenNzen un: Einseitigkeiten teststellen müssen, dıie ın der
Theologie durch seine mystische Haltung un: der Mystik durch die theologische
mehr oder wenıger bedingt sind.

Das hinter dem geschichtlichen sıch verbergende sachliche Problem
kam in uUunNnseIren Ausführungen 1Ur gelegentlich ZUr Sprache. Und doch
liefße sıch den Bemühungen Rıchards die Verwirklichung einer
ıdealen Verbindung VOon Theologie un Mystik in eLWA2 ablesen, w1e
das beschaften Se1IN mUuSsse, W 4as jener ZW ar erstrebt, aber nıcht vollautf
erreicht hat. Theologıe und Mystik sınd nämlıch autfeinander angewle-
SCn un erganzen sıch gegense1lt1g, ohne da{ß die begriffliche Scheidung
hıerdurch aufgehoben werden braucht. amentlich au{ß CS für die
theologische Prinzipienlehre von Wert se1N, WCNN S1€e beachtet, W 1€e dıe
Theologie auf die Mystik ausgerichtet ISt und 1ın ıhr e1ıne Vollen-
dung ber ihren eıgenen Bereich hinaus ertährt. |DITG Mystık hingegen
sol] auft den VO  a} der Theologie gelegten Grundlagen aufbauen un
VOT allem deren Methode siıch tür die wiıssenschaftliche Darstellung
eigen machen. So können Übertreibungen vermi;eden werden.

Rıchard verkörpert also tür uns ıcht schlechthıin das Ideal, ohl
aber annn als Führer seiner Verwirklichung dienen. Wır haben
ohne Zweıtel VO  $ seinen Einseitigkeiten un Fehlern lernen, noch
mehr jedoch VO  an der hochgemuten Gesinnung, die ıh antrieb,
ermüdliıch und 1m Jebendigen Schwung der Begeisterung nach einem
erhabenen Ziel streben. So hat lange Zeit hindurch 1mM Miıttel-
alter seınen tiefgreifenden Einflufß auf die Mit- un Nachwelt AaUuUs-

geübt, könnte und müfste Cal auch och heute VOT der heiligen Wıs-
senschaft stehen: Rıchard on St. Vıktor, Theologe und Mystiker.

logıe, VOrausgesetzt da{ß die betreftenden utoren sich INıt Mystik befaßt haben,
1so besonders Gregor, Cassıan, Dıonysıius un Hugo VO  e St. Vı UOr.,

104 Für Wilhelm von St-T’hierry siehe neuesSteENS: Davy, Theologıe
Mystique de Guillaume de Saınt- T’hierry, Etudes de heologie d’histoire de
la spiritualıte 14), Paris 1954
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